
Die Briefe des Lehnsgrafen
Hans Schack-Schackenburg

und Theodor Kaftans

Evangelisk-luthersk Psalmebog for de dansktalende Menigheder Slesvig. Ud-
gıven af de Kongelige evangelisk-lutheriske Konsistorium ie] Henhold +l den
fjerde ordentlige Fellessynode Beslutning 1889

Aus der Arbeit der Gesangbuchkommissiqn für das nordschleswigsche (däni-
sche) Gesangbuch

Forarbeyder til Psalmebogen, Schackenborgs Arkiv, Schackenborg. Herzlich danken
habe ich Herrn Anders Malling, seinerzeit 1n Brons, £ur die Einsichtnahme 1n die
Archivalien un:! seine wertvolle Hilfsbereitschaft.

'raf Schack Schackenburg, Mai 18806

Hochgeehrter Herr Generalsuperintendent!
Dafß Magnificenz nicht Zu Gesangbuchssitzung kommen können, bedaure ich

ebhaft, besonders da ıne Vertagung nicht mehr möglich ist Als ich VOT uber
onaten dem vorläufigen Vorsitzenden den Termin 1n Vorschlag brachte, War

Ja nicht möglich vorauszusehen, wIı1e schlecht derselbe asSsch wurde.
Schon ehe ich hre sehr geehrten Zeilen empfing, habe ich viel ber die Frage

nachgedacht, wIı1e evtl der Nachteil, der daraus entspringt, daß Sie unseTen

Sitzungen anfangs nicht teil g  MMEN haben, besten redressiert werden
können.

Da ich gylaube, daß das Resultat dem ich gekommen bin, der 1n Ihrem geehrten
Schreiben VO gestrigen JTage ausgesprochenen Intention durchaus entspricht,
erlaube ich M1r Ihnen dasselbe mitzuteilen un MIr hre gutige Genehmigung ZUrT:

Ausführung erbitten.
Bei der VO:  - Gen.Sup. Godt! geleiteten Sitzung wurde die Bearbeitung der

Weihnach tslieder mıir, der Osterlieder dem Pastor C'lausen* unı! der Pfingstlieder
dem Pastor Nielsen?® ubertragen un! urn  N die Befugnis erteilt, unter einander
Sitzungen abzuhalten Bisher ist u  $ ber meine Abteilung verhandelt worden unı!
Waäal 1n folgender Weise:

Ich habe zunächst ine Zusammenstellung ausgearbeitet, welcher alle 1n den
verschiedenen Gesangbuchern enthaltenen Weihnachtslieder aufgeführt un! bei
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jedem alle irgendwie Betracht kommenden Varianten VO Grundtexte Be-
hend neben einander aufgeschrieben sind.

Diese Arbeit wurde 1in der etzten Sitzung der Kommission vorgelegt un! auf
ihre Vollständigkeit geprulft. eın Lied aufgenommen werden solle, wurde 1n
meıilner Arbeit bei emselben notiert un! dann die bevorzugte Lesart mıt dem
Blaustift hervorgehoben. Nachher wurden die otizen un:! Unterstreichungen mıit
den Bemerkungen verglichen, die die einzelnen Herren sich gemacht hatten und
bilden s1e daher das vorläufige Protokall der Sitzung.

Jetzt hat die Arbeit circuliert und die Herren haben ihre Anderungsvorschläge
mich eingeschickt, ich habe dieselben ach Liedern und Versen geordnet iın

ınem Seiten umfassenden zusammengestellt un! War 5 daß ich fur
den Beschluß@ der Kommission bei jeder Bemerkung Platz gelassen habe Diese
Zusammenstellung mıiıt den darin verzeichneten (vorläufigen) Beschlüssen wurden
dann das vorläufige Protokall der 2ten Sitzung bilden. Hiernach wWar die Absicht,
die aufzunehmenden Lieder der ach den vorläufigen Protokollen festgesetzten
Form 1m Zusammenhange aufzuzeichnen. Diese Aufzeichnung, die ja auch schon
deshalb erforderlich ist, die Lieder ohne Unterbrechung lesen können, wurde
dann das offizielle Protokall der ersten Sitzungen bilden und die Grundlage fur
die spateren Behandlungen abgeben.

Dieses Protokall dürfte aber fuür die Zwecke Eurer Magnificenz nicht genugen,
da die verworfenen Lieder unı Lesarten aus emselben nicht ersehen werden
können, un! wurde ich MIr daher den Vorschlag gestatten, sobald Sie ach
Tondern zurückgekehrt eın werden, Ihnen meine (allerdings nicht 1n Reinschrift
vorliegenden) beiden Zusammenstellungen uberreichen un! die ertorderlichen
Erklärungen mundlich vortragen dürfen uch ber die Motive der Kommission
wurde ich Auskunft geben 1mM Stande selin. Wenn Magnificenz annn geneigt
waren, das vorliegende Material durchzuarbeiten, wurden die durch Ihre Einspra-
che veranlafßten Änderungen bei der nächsten Sitzung nachgetragen un! dann erst
ZUuUr Abschrift des vorläufig reziplerten Textes geschritten werden können.

Da die Herren sich auf eine 4tagıge Sitzung werden gerichtet haben, ich auch
die Worte „‚die Arbeit tunlich einschränken‘‘ nicht als Veto die Sitzung dem
Zusammenhange ach auffassen kann, bitte ich Magnificenz, mich gütiggttelegrafisch benachrichtigen wollen

ob die Behandlung der Weihnachtslieder 1n der beabsichtigten Weise stattfinden
darf£t? und
ob danach mıt der vorläufigen Besprechung der Passionslieder begonnen
werden kann? Es handelt sich die sehr langwierige Prüfung, ob alle
edeutsamen Varianten berucksichtigt sind un! die vorläufige Wahl der
besten Lesart.

Ich bemerke dabei, dafß sicher Material einer wenıgstens sechstägigen Sitzung
unerledigt bleiben wird un! daß alle Prinzipfragen naturlich vorläufig u  n
werden.

Da ich VO  >3 diesem Schreiben eın Conzept behalte, genugt evt] als Antwort (ad
1NsSs Ja oder nein. wel Ja oder nein).
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Indem ich nochmals meın herzliches Bedauern daruber ausspreche, da Sie nicht
kommen können, verbleibe ich Ew Magnificenz

hochachtungsvoll ergebener
Schack Schackenburg.

Theodor Kaftan Tondern, Juni 1886

Hochverehrter Herr Graf!
Die Bedenken, die ich hegte, auf Ew Hochgeboren sehr gutiges Anerbieten, die

Gesangbuchs-Kommission ach Schackenburg! beruften, einzugehen, habe ich
uüberwunden. Ich vertraue, daß Sie meıin Zögern nicht mißverstehen; ich weiß Ja
nicht NUTT, da{s £ür die Kommission 1n sehr vielen Beziehungen unvergleichlich
angenehmer ist, auf Schackenburg agen als 1in irgendeinem öffentlichen Hause s
ich habe auch Verständnis für den idealen Gesichtspunkt, daß das Schloß eines
nordschleswigschen Edelmannes ıne feine Gtätte fur die Arbeit einer Kommis-
S10N®, die dem nordschleswigschen Teil unserer Kirche dienen beruten ist

Demgemäß frage ich FEw Hochgeboren, ob genehm seıin wurde, wWEel1l ich die
Kommission beriefe, ontag den Juli nachmittags die Sitzungen wieder
aufzunehmen?. Ich wurde dann im Verlauf der Sitzung einmal 112 Tage fort
mussen, aber das wurde sich arranglıeren lassen.

Ew Hochgeboren
ganz ergebenster Kgftan

Theodor Kaftan
Brietkarte

Hochverehrter Herr raf D — N

Ew Hochgeboren beehre ich mMI1C. mitzuteilen, daß ich heute die Mitglieder der
Gesangbuchskommission eingeladen habe, sich Juli wieder auf Schacken-
burg einzufinden un:! die erste Sitzung auf den Nachmittag Uhr des 5ten Juli
anberaumt habe Das ist Ja indes eiıne Sache, die sich ändern läßt, wenn iıne
Änderung erwunscht ist Ich werde mich Uhr auf Schackenburg einfinden.

Dafß ich ınem Tage werde fortmussen, habe ich ohl schon erwähnt.
Ew Hochwohlgeboren

ergebenster Kaftan
Tondern, Juni 1886

'raf Schack Schackenburg, Juni 1886

Soeben VO:  - Flensburg zurückgekehrt, beeile ich mich, Ew Magnificenz mıtzu-
teilen, daß uns ZUI besonderen Freude gereichen wird, die Gesangbuchskom-



Walter Göbell

mM1sSsS10N 5ten Juli 1er begrüßen. Pastor Claussen, mıt dem ich gestern sprach,
wird bis der eit seine Arbeit beendet haben Indem ich meine Freude daruber
ausspreche, dafß Magnificenz Ihre Bedenken haben fallen gelassen.

Hochachtungsvoll und ergebenst
Schack-Schackenburg.

Claussen Duppel Juni 1886

Mufß ich leider ach Empfang ihres Circulairs VO Juni mitteilen, dafß
ich meliner Krankheit der Versammlung der Gesangbuchscommission
auf Schackenburg Zu Juli nicht teilnehmen annn Das ärztliche Attest folgt
nebenbei. Die Vorlage der Lieder des Osterfestkreises Zu  — Beratung mMuUu daher
ohl bis ZUT nächsten Versammlung ausgesetzt werden.

Mit herzlichem ruß ganz gehorsamst
Claussen

Theodor Katftan Tondern Juni 1886
(auf der Ruckseite des Briefes)

Br Herrn raf Schack Hochgeboren auf Schackenburg
mıiıt der Bitte Rückgabe

gefälliger Kenntnisnahme. Daß Claussen 11U: nicht kommen ann, ist doch
sehr mißlich. Ich hatte mM1r gerade diese eit freigemacht. Wenn gesund eın
wird, bin ich auf Wochen gebunden.

Was machen WIT nun? Die Herren sind eingeladen; wird nicht das Beste se1n,
WIT halten trotzdem die itzung eventuell nur eine zweitagıge behufs weiterer
Stoffverteilung, bei der WIT dem Claussen seinen Teil calva approbatione

Mir ist nicht ganz klar, ob sich bezüglich des Pfingstkreises och etwas tun ließe
Sollte das der Fall se1n, bitte ich Sie die Gute, direkt schreiben. Ich verreise
heute wieder auf einige Tage

'raf Schack
(auf demselben Blatt)
Br dem Herrn Generalsuperintendenten

Kaftan
Magnifizenz

zurückgereicht mıit nachstehenden Bemerkungen:
Mit dem Pfingstkreis ist ZUT eit nicht möglich weiterzukommen. Ich habe die

Arbeit 1n Cirkulation gesetzt, da jeder Mitarbeiter aber Tage haben mudß,
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G1€e gründlich durchzugehen, werden immerhin Monate verstreichen mussen,
ehe ZUuUr erneren Lesung geschritten werden kannn Zuerst hatte ich daran
gedacht, ob Pastor Claussen nicht veranlaßt werden könnte, seine Arbeit ZUu  -

Behandlung einzureichen. Da jedoch schon sich unwohl fühlte, £üuürchte
ich; daß die Arbeit nicht fertig ist, wI1e überhaupt seine Bedenken hat, ohne ih:;

CEden Osterkreis anzugreifen, da der einzige ist, der ‚„ den alten Pontoppidan
geNauUeTr ennt und daher auch eın Urteil darüber hat, welche Lieder och gebraucht
werden. Wir werden un: daher auf Stoffverteilung un! allgemeine Fragen
beschränken mussen, un:! wird meın Wagen 5ten 124 Uhr VOTLI Ihrer TIur seın

Ew Magnifizenz ergebenster
Schack Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, Dezember 1886

Hochverehrter Herr Graf!
Der Verabredung gemäf sende ich das Circular wieder zunächst Ihnen un WwWarTr

muit der Bitte, falls Hindernisse vorliegen, MI1r dasselbe zuruckzureichen. Eventuell
weiter senden.
Ihnen wIıe  < Ihrer gräflichen Frau Gemahlin! eın reich gesegnetes Fest wunschend

verbleibe ich
Ihr ergebenster Kaftan

'raf Schack p.E. Lerchenborg‘, Juni 1887

Sehr geehrter Herr Generalsuperintendent!
Obgleich ich sehr bedaure, daß Gie den Sommer-Sitzungen nicht teilnehmen

können, bin ich gern bereit, Ihrem Wunsche entsprechen. Dabei moöchte ich
jedoch uber Sachetehende Punkte IMr 1ine Resolution erbitten.

Haben Ew Magnificenz den Comitee-Mitgliedern mitgeteilt, dafß ich ZUu!T

Convocation un Geschäftsleitung ad interım ermächtigt bin?
Bei der etzten Sitzung hat sich herausgestellt, daß ach dem en Tage bei
allen Mitgliedern iıne große Erschlaffung eintrat, da{s die 1n den etzten agen
gewWwoNnNeNen Resultate wenig Wert haben Wir un  4r alle ein1g, dafß
zehntägige Sitzungen viel wertvoller sind als fünfzehntägige, haben Ew
Magnificenz etiwas dagegen, daß die Dauer der Sitzungen auf Tage
beschränkt wird?
Was die Beschleunigung anlangt, habe ich schon bei der etzten Sitzung ach
Kräften nachgetrieben un werde auch kunftig tun, die größte Schwierigkeit
wird darin liegen, da{s die Pastoren Prahl un Nielsen och viel bearbeiten
haben Sollen die Vorarbeiten aber während der Sitzung erganzt werden,; dann
kommen WIT nicht ordentlich vorwarts. och melne ich, daß das Ziel erreichbar
iıst Um eit Sparen, haben WIT schon bei der etzten Sitzung diejenigen Lieder,
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deren Aufnahme zweifelhaft wWar (Pladssalmer), da eben eın Platz seın wird,
vorläufig nicht behandelt Ich wurde u vorschlagen, daß dem Bearbeitenden
angeraten wurde, bei solchen Liedern 1Ur notieren, s1e stehen un welche
Form die beste scheint, sich aber vorläufig nicht die Varianten kümmern.
In der ersten Sitzung, der Sie teiilnehmen, könnte dann vielleicht bestimmt
werden, was aufgenommen werden soll un annn erst ber die Form der
Aufzunehmenden 2te sung gehalten werden, dadurch wurden lange Verhand-
lungen ber Lieder, die doch nicht mıit kommen, vermieden. Zweifelhaft ist mM1r
aber, ob nicht doch richtig ist, die Abteilungen gleich ach der ersten

Behandlung cirkulieren lassen, obgleich dadurch die eit der Pastoren Prahl
un! Nielsen och mehr 1ın Anspruch g  IMI wird. Es ist nämlich ıne große
Erleichterung, die Sachen durchgehen können, während I1a 61e VO:  3 der
ersten Lesung och £risch Gedächtnis hat Das wurde ich wohl besten
mıit den Herren celbst verabreden, doch bitte ich Mitteilung, wI1ı1e muit der
Zustellung Ew Magnificenz gehalten werden soll

Ew Magnificenz
ganz ergebenster
Schack-Schackenburg.

raf Schack Schackenburg, August 1887

Ew Magnificenz!
ermangle nicht mitzuteilen, dafß der nächsten Woche ine kurze (Dienstag-
Donnerstag) Sitzung 1n der Gesangbuchssache stattfinden wird. Es hat sich
nämlich gezeigt, daß WITL, wIıe WIT jetz arbeiten, viel viele Lieder aufnehmen.
Nun kann dieses leicht ZUT: Folge haben, da{f dann zuletzt 1in Eile oroße Massen
kassiert werden mußten. Es erscheint dringend geboten, daß schon bei der
Cirkulation der Mitglieder sich iıne Ansicht daruber bilden, wWas entbehrt werden
kann

Da 1es 11U:  - aber eın sehr relativer Begriff ist, scheint ine ganzZ vorläufige
Bestimmung, wI1e viel den einzelnen Abteilungen etwa aufgenommen werden
ann, als Vorbedingung füur die Prüufung bei der Cirkulation geradezu notwendig.
Diese Bestimmung wird den ersten Gegenstand unseIiIeTr Tagesordnung bilden. Aus
der vorliegenden Übersicht* werden Ew Magnificenz ersehen, daß die Festlieder
recht zahlreich aufgenommen sind, 180 un:! für sich ich das füur
erfreulich, da die geringe Zahl der Festlieder 1ın unseTIelmn Gesangbüchern die Frucht
teils des Pietismus teils des Rationalismus ist Wir nähern un  N amit der
Reformationszeit. Thomisseoen! hat, wWenn ich nicht irre (1569) unter 269 Liedern

Festlieder, das ist gerade das Verhältnis 600 180 och scheint
wuünschenswert, och einige Lieder 1n den Festkreisen streichen un! Warl VOT

dem Druck, da unrichtig ist, durch den Druck un nachher erfolgte Streichung
die ufmerksamkeit auf das Fehlen dieser Lieder besonders hinzulenken. Diese
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Durchmusterung bildet den 2ten Punkt der Tagesordnung. Die uübrige eit wird
ersten Lesungen gewidmet werden. och soll auch die Hoimesse besprochen
werden.

Daß WIT irredressable Beschlüsse nicht fassen, ohne die Einwilligung Ew
Magnificenz einzuholen, versteht sich VO:  » selbst.

Mit bestem Gruß
Ew Magnificenz hochachtungsvoll ergebener

Schack Schackenburg.

'rat Schack Schackenburg en Nov 1887

Ew Magnificenz
ermangle nicht anzuzeıigen, dafß die 200 umtfassenden Abteilungen

Söndagen, Juletiden, Paasketiden, Pintsetiden
heute Bergas abgeschickt sind

Angebogen ubersende ich ıne Cirkulations-Abteilung, die ich seiner eit
Pastor Prahl schicken bitte

Vielleicht wurde sich empfehlen, die Einladung Z  — nächsten Sitzung bald
abzuschicken, da die Herren sich dann mıiıt den Vorarbeiten besser einrichten
können.

Da die der Reihenfolge ach zunächst vorkommenden Abteilungen nicht
zusammenstehen, sondern aus allen Abteilungen zusammengeholt werden MUuUS-
SCI), ist die Beendigung der ersten Lesung des subjektiven Teils dringend
wunschenswert, falls der ruck eines zweıten Drittels 1m Laufe des Frühjahrs
möglich werden soll

Es spricht och eın zweiıter Grund dafur Sollen WIT rechtzeitig fertig werden,
ist unnotige Arbeit bsolut vermeiden. Darum dürfen WIT nicht erst alle

möglichen unı! unmöglichen Lieder auch 1n zweiter sung redigieren, polieren un!
zurechtarbeiten, nachher sehen, daß für dieselben eın Platz ist Was
aufgenommen werden soll, MU feststehen, ehe 1n 2ter Lesung ber das Wie
debattiert wird.

Da aber die Ansprüche der einzelnen Lieder auf Aufnahme von der Concurrenz
andrer Lieder gleichen Inhalts absolut abhängig sind, MU: zuerst feststehen,
welche Lieder bei den Rubriken 151er Einteilung Betracht kommen un: dies
wird erst möglich se1in, wenn die erste Lesuhg beendet ist Bitte Ew Magnificenz,
wenn nicht unumgängliche Hindernisse 1n den Weg treten, der nächsten Sitzung
anzZ beizuwohnen. Wir sind alle der Hetzarbeit herzlich mude unı! ich sehne
mich sehr danach, daß Ew Magnificenz das Zu Eile antreiben selbst uüubernehmen.
Vielleicht wird die Geistliche = Lieder-Müdigkeit der Kommission auch heben,
wenn Ihre frischen Kräfte 1n die Arbeit eingreifen.

Mit herzlichem ru(ß Ew Magnificenz hochachtungsvoll ergebener
Schack Schackenburg
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Theodor Katftan Schleswig, November 1887

Hochverehrter Herr Graf!
Wie Sie der Anlage entnehmen wollen, verfahre ich ach Verabredung un!

Wunsch. Ebenfalls werde ich der Sitzung‘ 1m wesentlichen beiwohnen. Ich MU:
LU zuerst ach jel Zu  H Konsistorialsitzung. Um as, wWas ich 1n Aussicht
geNOMUNECN, möglich machen, habe ich andere Arbeiten, davon Termine schon
ixiertJ abgeändert. Ich gylaube der Tat, das Mögliche tUu:  S

Gewiß werde ich jetz wieder den Treiberdienst ubernehmen versuchen,
möchte doch aber gleichzeitig Sie Ihre weitere Mitwirkung, die ich fur
unentbehrlich halte, bitten.

Mit herzlichem Gruß
uer Hochgeboren
ganz ergebenster Kaftan

Karte Schleswig, Dez 1887

Reise jetz ach Kiel, werde MI1r och erlauben Ihnen, eventuell per Draht, den
Termin meines Fintreffens mitzuteilen.

Sehr ergebenst

Postkarte Kiel, Dez
Komme Dienstag Mittwoch ach Tondern

Kaftan

'rat Schack Schackenburg den Jan 1888

Ew Magnificenz!
erhalten angebogen die ersten Bogen. Zur Erläuterung der Korrekturen diene
folgendes

Auf den Gedanken, daflß die Anfangsantiphona mitten auf der Seite gedruckt
werden muße, sind Prahl un! olm unabhängig VO:  5 einander gekommen, da
wird ohl richtig seın

Wie die Vexelsang-Anmerkungen! gedruckt sind, treten s1e als Hauptsachen
hervor, während WIT doch höchstens hoffen dürfen, da{f(l Inan sS1e durchschlüpfen
ält Prahl bittet dringend die Anderung. Dieselbe War übrigens Bergas
schon mit dem Korrekturbogen mitgeteilt.

iıne Interpunktionsänderung 17 den Überschriften schien notwendig. Advent.
Julen Marize Bebudelse coordiniert gibt keinen Sinn, während: Advent. — Julen

Mariz Bebudelse. eher verständlich wird.
Neben Söndagmorgen Nr stand 1n Nr Söndag-Morgen. Die Bibel, ach

der WITr un Ja richten, schreibt Guld-Rogelsekar (Weihrauchfadßs) Ap(okalypse),
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Guldlysestager (goldene Leuchter) ib D Basunroster (Posaunenstimmen) ib
8,13 Daneben allerdings Rög-Alter ib 8I

Bis auf einige ganzZ abnorme Verbindungen habe 1 die Schreibung 1n einem
Worte hergestellt.

In der Apostroph Frage gab die Bibel keinen Anhalt Die Von olm 1n Nr
hineinkorrigierte Apostrophflut hat un  n bewogen, wIıe Meyer-Boesen, Valen-

tiner, Roskilde un! Brandt LLUT da eın Apostroph anzubringen, besondere
Grunde dafur sprechen. Das ist durchgefuührt.

uch 1n Interpunktionsfragen hat Holm wunderliche Ideen entwickelt, dieser
Punkt, der bei der ersten Korrekturlesung nicht genügend berücksichtigt wurde,
ist nachgeholt.

Da Bergas die Korrektur Zur Überschrift des Chorliedes Nr alg
mißverstanden hat, ist ohl nichts die AÄAnderung 1n Chorsang til armnıme

Psalme, die MI1r korrekter erscheint, einzuwenden.
In Nr sind WIT ‚„‚han, hun‘  44 herumgegangen.
Ew Magnificenz Vorschlag etr Epiphanias, wurde sSe1iNner eit mit Freuden

begruüßt; durch den beschleunigten Druck, während die Lieder 1r Jesu Herlig-
heds Aabenbarelse‘ och 1mM großen Meer der Abteilung 111 schwimmen, ist
u aber gekommen, dafß die etr Abteilung ZIUT Lieder enthält, die ZUrr Überschrift
„Hellig tre Kongers Dag“ Nr 89) passen. Ich gebe anheim, ob nicht unter
diesen Verhältnissen richtiger ist, diese Überschrift restituieren. Prahl wurde
auch dafur e1in.

Bei vorläufiger Besprechung haben Prahl un:! ich nicht vermocht, die
Ansicht Ew Magnificenz ber 935 ZUX unsrigen machen. Soll
geändert werden, MUu auch geändert werden un! das ware bedauerlich.
Meyer-Boesens en der etzten 7Zeile annn L1LUI auf Angestsved gehen. Auf
Irost un: Styrke ann nicht gehen, denn mußte dann ‚„dem  x heißen uUun!

kann > nicht ‚opsanke Irost Styrke“. Übrigens stöfßft uns das Bild nicht
einmal.

Schließlich darf ich Ew Magnificenz wohl bitten, Bergas etwas ermahnen,
ıne Ate Korrektur sollte doch nicht SCIN stattfinden.

Mit herzlichem Gruß
Ihr hochachtungsvoll ergebener

Schack-Schackenburg

'raf Schack Schackenburg, Jan 1888

Hochgeehrter un! lieber Herr Generalsuperintendent!
Daß Sie diesmal verhindert sind, 1ısere Arbeit selbst leiten, betrubt mich

doppelt, da die Ursache ine traurıge ist!. Der Herr Ge1l mıit Ihnen un:! den Ihrigen
1n dieser schweren eit Sollte Ihnen och möglich werden, dem Schluß der
Sitzung beizuwohnen, bitte ich Nachricht, Ihnen den Wagen schicken.
Dagegen werde ich Ihnen, sobald sich übersghen läßt, mitteilen, wWanın die
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Sitzung egcn Mangel Material beendet werden mMU Die Cirkulation ist
turg Abteilungen nicht fertig geworden

An Pastor Claussen habe ich geschrieben, nicht kommen ann,
Abteilungen schicken Ich will versuchen, ihn bei der 2ten Lesung vertreten
eht das nicht oder haben Sie etwas dagegen, wird jetz verhältnismässigd
fertig gemacht werden können, un! diese Sitzung 11UI VO:  .} kurzer Dauer werden

Ihr hochachtungsvoll ergebener
Schack-Schackenburg

Theodor Katftan Schleswig Jan 1888

Hochverehrter, lieber Herr Graf!
Herzlichen ank fur Ihr Schreiben Wie Sie inzwischen erfahren un gewifß die

Gute gehabt haben, den anderen Herren mitzuteilen, 1ST ImmMe1inNne liebe Schwieger-
mutter! entschlafen Wir bestatten S1e Freitag; den Sonnabend brauche ich

allerhand ordnen. Am Sonntag Abend könnte ich auf Schackenburg
eintreffen und der Arbeit der nächsten Tage teilnehmen; ist die Sitzung regulär
möglich, wurden i och TrTe1 Tage ach €e1M.

Sie wollen die Gute haben, IL1LLI SC11CI eit mitzuteilen, wWI1e steht Ich bitte
MNUÜL; da{( nicht etwa auf mich Rucksicht ge:  MMEN wird Wenn die augenblicklich
nächstliegenden Pflichten erfullt sind gehöre ich den un! habe ach wWIe

VOI den dringenden Wunsch die Sache tunlichst fördern, das Ziel
möglich erreichen

Ihr herzlich ergebener
Kaftan

'rat Schack Schackenburg,
FEw Magnificenz

werden aus LLLEe1INEN etzten Zeilen ersehen haben, da{s bis Mittwoch oder
Donnerstag inclusive wird gearbeitet werden können Die Sitzung hat diesmal
guten Fortgang gehabt da{(s viel erledigt ist Können WIT bis Donnerstag ebenso
durcharbeiten annn wird ein gu Teil der Arbeit erledigt eın Wir haben alle
endlichen Abschlüsse un die letzte Redaktion der Abschnittel bis auf hre
Gegenwart hinausgeschoben Wenn ich also keine andere Mitteilung erhalte,
finden Sie den Wagen Sonntag abend Tondern

Ihr hochachtungsvoll ergebener
Schack Schackenburg
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'raf Schack Schackenburg, Februar

Hochgeehrter Herr Generalsuperintendent!
Wie Sie erinnern werden, haben WIT bei der etzten Sitzung vorläufig unuber-

windliche Schwierigkeiten auf einem Zettel notiert, der der Lampe hing Da
sich Lieder handelt, die olm schreiben soll, MU der etr Vorschlag VOT der
nächsten Sitzung cirkulieren!. Ich schicke Ihnen denselben daher angebogen mit
der Bitte, ach geNnOoMMENE Einsicht die Cirkulation anordnen wollen.

Mit herzlichem ruß
Ihr hochachtungsvoll ergebener

Schack-Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, Febr 1888

Verehrter Herr Graf!

Bezuüglich der AÄAnderung 1ın No 149,2(:144) habe ich eın kleines Bedenken. Ich
wurde STa des Vorgeschlagenen lieber sagen:
„ Om VI den ret forsage”.
Haben Sie dagegen Bedenken?

Mit herzlichen rufß
Ihr

Hoffentlich TOTLZ des Schnees auf Stephans Fittichen Ihnen dringender
Kaftan

'rat Schack Schackenburg, Februar

Sehr geehrter Herr Generalsuperintendent!
Nicht auf Flügeln des Gesanges oder des Dampfrosses, sondern pCI Schlitten

sind Ihre Zeilen hierher gelangt.
1ne Conterenz mıit Pastor Prahl yab folgendes Resultat: In „„Om VI den ret

forsage” steht den für Verden 1mM ethischen 5inne, während Verden 1ın Zeile LLIUI

die physische Welt bedeutet, daher enthält Ihr Vorschlag ıne gewIlsse Härte, WIT
moöchten Ihnen daher och einen anderen Ausweg vorlegen

Om VI Pad Herrens Veje gad
Ug har Synd forsage

das scheint unl Besten Zu folgenden passen. Fur Ihre Entscheidung habe
ich durch Überkleben Platz gemacht. COm V1 vil alt forsage schien auch u1nlıs

anfänglich umfassend, da aber biblisch ist, Luc 14,33, beruhigten WIT u115

dabei, wurden aber der neuesten Lesart den Vorzug geben. Die fur die Reinschrift
erforderlichen Notizen uber die Gesänge 1n Abt Det timelige Liv sind fertig.
Die ber die Aandelige Sange können evtl Montag werden, olm ist aber krank
un! schrieb, habe 1L1UI 11 Lieder geschrieben, dabei sind ihm alle Prahls un!
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Claussens zugeschickt iıne nicht allzulange Verzögerung 1ST wunschenswert
amit die Cirkulation der Reinschrift die dringend notwendig i1st bald beginnen
kann

Hier wWarTre der Person des Unterlehrers 1ine Aushülfe ohl finden, aber
derselbe mufte wWwWI1e Holm 1es an hat fur Gesangbücher kaufen un!
sich die etr Orthographie erst hineinsetzen Fur 120 Gesänge 1ST das aum
der Muhe wert Soll ich olm abschicken, oder bei ihm vortuhlen Wann
meıint wieder anıs Werk gehen können?

Mit hochachtungsvollem un: herzlichem ruß
Ihr Schack-Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, Febr 1888

Hochverehrter Herr Graf!
Die Diftfferenz zwischen Verden un! Verden hatte ich gelesen aber

keinen Anstoß@ daran A  mmen ist nicht 1Ne Härte, sondern 1Ne

Prägnanz ich eIlNNNeEeTE den Vi  s Grundsatz der Welt der Welt fliehen!
Ich finde indes die VO:  5 Ihnen unı! Prahl vorgeschlagene Lesart nichts
einzuwenden un: habe S1€e eingefügt

uch I1T scheint unvermeidbar, mıiıt olm uber Krankheit korre-
spondieren; ist ILLE sehr lieb, wenn 5ie, der Sie ständig mıiıt ihm korrespondieren,
das tun wollen. Wir können ihm SaAanzZ offen ae  J daß e1in längerer Aufschub
leider nicht möglich WAarTe; möchte mıit SCe1IiNnem Arzt Rücksprache nehmen
eventuell könnte ein Teil der Lieder VO  3 dem zweıten Lehrer abgeschrieben
werden WIT bäten diesem dem Zweck eın Gesangbuchmaterial fur die Dauer
seiner Krankheit zuzustellen; Iransportkosten ubernähmen WIT

Meint bestimmt Tagen wieder leistungsfähig SC1IMN, könnten wWIrTr
das gehen) lassen; MUuU. hernach eifriger schreiben.

Mit hochachtungsvollem ruß
Ihr ergebenster

Kattan

Theodor Kaftan Schleswig, Maärz 1888

Hochverehrter Herr Graf!
Anbei erlaube ich ILLLT Ihnen das gewohnte Circular zuzustellen mMi1t der Bitte,

Fall Ihres Einverständnisses dasselbe weilıter befördern un! event.)
hinzuzufügen wWas Ihnen hinzuzufügen gefallen moöochte Persönlich hoffe ich
der zweıten Dienstagssitzung eintreffen können, da ich vorher 172 Tage mich

Lehrerexamen! beteiligen möchte
Mit herzlichem ruß

Ihr aAaNZ ergebener Kaftan
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Schackenburg, Maärz 1888'raf Schack

Hochgeehrter, lieber Herr Generalsuperintendent!
Ihr Cirkulair habe ich weiter expediert, IMUuU dabei aber bemerken, daß c ohl

nicht ganz ununterbrochen der Arbeit mich werde beteiligen können, da ich 1n
der etzten eit nicht recht ohl gewesen bin Sie werden MI1r nachfühlen können,
dafß ich sehr ungermn auf die Beteiligung dieser die Arbeit 1n der Hauptsache
abschliessenden Sitzung verzichte, daher hitte ich Sie ganz, wI1e SONST, die
Sitzungen ler abzuhalten, MIr aber erlauben, meine Mitarbeit auf etwa

Stunden täglich beschränken durten.
Holm schreibt wieder, seıit längerer eit
I)a Gie Ja die ersten 1172 Tage 1n Tondern tun haben un ermehrte

Quartierwechsel nicht mehr den Reiz der Neuheit fur Sie haben, wollten WIT Ihnen
vorschlagen, das Lehrerexamen VO:  . 1er aus besuchen, falls das Ihnen bequemer
i1st

Schließlich moöochte ich och darauf aufmerksam machen, da{fs dringend
wunschenswert erscheint, da{f Nielsen zugegen eın kann, da sich seine

Abteilungen handelt. Es 11 ohl keine Collision mıiıt einer Wahlpredigt‘! ein?
Der Herr gebe ur  N Allen eın gesegnetes Fest

Ihr ergebenster Schack-Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, Maerz 18838

Hochverehrter lieber Herr Graf!

Mit herzlichem Bedauern habe ich davon Kenntnis erhalten, daß Sie nicht recht
ohl sind.

So sehr ich verstehe, da{fßs Sie dieser abschließenden Sitzung sich beteiligen
wunschen, sehr ich die großen Dienste schätze, daß Sie durch hre persönliche
Mitarbeit der Gesangbuchssache geleistet haben un leisten, wI1e hre gyutige
Gastfreundschaft, durch die Sie die Gtelle eines öden Hotellebens eın gemut-
liches Beisammensein auf Ihrem Schlosse gesetzt haben, eben sehr fühle ich mich
doch verpflichtet un! gedrungen, Ihnen och einmal die Frage vorzulegen, ob
nicht richtiger ist, daß WIT diese Sitzung anderweitig abhalten, namentlich auch,

Gie nicht einer etwa wunschenswerten Kur hindern.
Ich weiß Ja, da{fs Sie STeitis bereit sind, die Rucksichten auf hre eigene Person

anderen Rucksichten nachzusetzen; ich möchte Sie deshalb bitten, die VO' M1r
Ihnen vorgelegte Frage weiter geben Ihre Frau Gemahlin, welche die Fursorge
fur Sie un! das gutige der Gesangbuchssache! geschenkte Interesse vollen
Gleichgewicht halten un! ıne objektive Entscheidung treffen wird. Bezüglich der
Teilnahme des Nielsen der Sitzung habe ich die erforderliche Fursorge
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getroffen. Zudem ich mich Ihrem Wunsche, der Herr wolle uns allen eın gesegnetes
Fest (geben), herzlichst anschließe

Ihr
aufrichtig ergebener

Kaftan

raf Schack Schackenburg Sonnabend VOT Ostern

Hochgeehrter un! lieber Herr Generalsuperintendent!
Herzlichen ank fur Ihren Brief, der freundliches Interesse fur mich den

Tag legt Meine Frau un 1C sind uns aber darüber klar, daß MIr nicht schaden
wird, den größten Teil der Sitzung mitzumachen. Wird MI1r einmal viel, dann
ziehe ich mich eın Stundchen zuruck.

Daher bitte ich 5ie, Sanz wI1e sSonst 1er agen un:! freue mich ganz besonders
auch darauf, auf diese Weise wieder einmal einige Tage mit Ihnen ZUsammen
eın

Hochachtungsvoll ergebener
Schack Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, April 1888

Es bleibt also bei den festgesetzten Tagen.
Sie haben MI1r 1n dem vorletzten Schreiben das sehr rucksichtvolle Anerbieten

gemacht, der Lehrerprüfung! VO  5 Schackenburg au  N beizuwohnen. Ich danke
Ihnen herzlich fur dieses gutige Anerbieten. Ich ylaube aber, dafß doch richtiger
ist, daß 1C. solange ich der Prufung teilnehme, 1n Tondern bleibe. Ich erlaube
MIr daher, Ihre Gute dahin 1n Anspruch nehmen, dafß ich Sie bitte, mich
Dienstag den nachmittags Uhr 1MmM Bahnhofshotel 1n Tondern abholen

lassen.
Ihr herzlich

ergebener Kaftan

Theodor Kaftan Schleswig, September 183838

Hochverehrter Herr Ta

Einliégend sende ich Ihnen die Voten leider erst heute, da ich erst gestern Abend
heimgekommen bin un! die Sache auf der Reise nicht erledigen konnte. Hoffentlich
spuren Sie gute Nachwirkung Ihrer Kur

Ihr herzlich ergebener
Kaftan
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'rat Schack Schackenburg, Sept 183838

Sehr veehrter, lieber Herr Generalsuperintendent!
Angebogen schicke Ihnen 11Sern Vorschlag Zu Vorwort, welches durchaus

notwendig ist gewlsse unmotivierte Einwendungen vVOrWCg abzulehnen un
durchaus keine Verzögerung verursachen wird, da eın Bogen VOIIIl doch des
Titels un:! der Inhalts-Übersicht willen angeheftet werden MUuU da oder
5eiten den Druck, die Korrektur un! Revision, samıt Abtrocknung der Reindrucke
urchmachen mussen, kommt Ja ganz auf Fins hinaus, besonders da andere Lettern
vorgeschrieben sind, (Corpus), da{fß ie, hauptsächlich durch den Mangel
gleichartigen Lettern 1n der Druckerei hervorgerufene Verzögerung 1er keine
Wirkung haben wird.

Ich kann Ihnen, hochgeehrter Herr Generalsuperintendent versichern, da{fs ich
dem Gesangbuch ZUuU!T Liebe, obgleich der rund der Eile mich betrubt, die strengen
ärztlichen Befehle mich jeder Arbeit enthalten, ganz außercht lasse. och sind
meılıne Anstrengungen denen des Pastor Prahl gegenuber Zanz geringfugig; tut
nicht, wWas ann, sondern viel mehr‘.

Meine Badereise ist resultatlos geblieben, wenigstens Was das Hauptubel betrifft
un alle die ersten Autoritäten, die ich consultiert habe, erklären mıir, nıe etwas
Ahnliches gesehen haben Das kann L auch einerlei se1n, der Err wird
Wesen un 7Zweck der Sache schon kennen un das genugt Ja

Sollten GSie mıit dem Inhalte un! der Form unseTes Vorschlages einverstanden
se1n, wurden Sie vielleicht die Sachen direkt Bergas schicken.

Ihr hochachtungsvoll ergebenster
Schack-Schackenburg.

Theodor Kaftan iel Okt 18858

Sehr gyeehrter un! lieber Herr Graf!
Ihre geehrte Mitteilung VO betrubt mich herzlich, da ich au derselben

ersehe, daß Ihre Kur vergeblich ZCWESECN. Ich hatte gehofft, hre energischen
Unternehmungen wurden mıiıt Erfolg gekrönt eın Mit Ihnen befehle ich dem Herrn
hre Sache un! bin der Zuversicht, Er wird Sie 1n rechter Weise hinausfuüuhren.

Halten Sie M1r gut, wenn ich Sie mıt Ratschlägen belästige. Wir können
un durfen Ja doch nicht lassen tun, Was 1n unseTeT Kraft steht Ich moöchte MIr
den Kat erlauben, auf längere eit das Rauchen vollig einzustellen. Haben die Arzte
Ihnen das auch nicht geboten ich wei{fs aus Erfahrung, dafß die Arzte U1l solches

können, nicht zutrauen; Ic habe einmal Leiden die Meinungen der Arzte
auf diesem Wege nahezu beseitigt. Meine Leiden freilich andere, als die
Ihrigen; IC annn aber den Gedanken nicht los werden, dafß Ihrem Leiden iıne leise
Nicotinvergiftung zugrunde liegen könnte. Sollte dieser Versuch der Beseitigung
tehl schlagen schaden annn auf keinen Fall; das pfer, das 1n diesem Versuch
liegt, ware die Sache doch wert
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Es ist INr herzlich leid, dafß Sie 1U TOTLZ Ihres Leidens durch das Gesangbuch
stark beschäftigt werden. Ich habe wI1ıe fuüur hre auch fur Herrn Prahl’s

Hingabe die Sache die größte Wertschätzung; IC urchte fast, dafß eın
Schreiben! VO:  - IMIr doch als einen Vorwurt aufgefaft hat; vielleicht wWAaäar meln
Ausdruck ungeschickt; einen Vorwurt machen, hat MMIr fern gelegen. Ich werde
ihm das bei gegebener Gelegenheit och wiederholt aussprechen?.

Mit Ihrem Vorwort bin ich einverstanden, (Forslag til Evangelisk-Iuthersk
Psalmebog for de dansk talende Menigheder Slesvig, HE IV) MuU.  < bitte ich den
Titel aäandern 1n „Psalmebog for de dansktalende Menigheder Slesvig“. Ich
glaube, daß WIT mıit diesem Titel zwischen Scylla un Charybdis sichersten
hindurchkommen. uch hbitte ich „Fellessynoden 1888 zu ändern 1ın „ordentlige
Faellessynode“; diese wird erst 1 ersten Quartal 1889 gehalten werden können:?.
Es ware wunschenswert, die Propsteisynoden och 1n dem Dezember beruten

können.
Ihr Zanz ergebenster

Kaftan

'raf Schack Schackenburg, Nov 1888

Hochgeehrter un!| lieber Herr Generalsuperintendent!
Empfangen Sie zunächst meıinen besten ank für hre freundliche un reiche

abe anıs SY4:, bei Gelegenheit lassen Sie mich vielleicht wIlssen, 1n welcher Weise
die Empfangsbescheinigung 1 Söndagsblad lauten soll

Demnächst erhalten Sie angebogen ıne vorläufige Zusammenstellung der
Autoren UNSeres Gesangbuchentwurfes 5.D. SUu petito rem1ss10n15>, da
ich 1n der Meinung, daß eın solcher Überblick Ihnen möglichst bald VO:  } Nutzen
eın könnte, eines eigentlichen Konzeptes L11ULX sehr durchkorrigierte Bogen
zuruckbehalte un! Ihnen eın Exemplar chicke, dafß eigentlich selbst eın Koncept
ist Durch andre 1er abschreiben lassen, mochte ich nicht, da ich der Kritik nicht
1in die Hände arbeiten möchte. Dem nordschleswigschen Publikum gegenuber bitte
ich daher die Zusammenstellung möglich als vertraulich betrachten.

Dem Konsistorium gegenuber liegt die Sache naturlich anders daher habe ich
die Zusammenstellung auf deutsch abgefaßt un! doch möchte ich GSie dringend
bitten, auch hier die vorliegenden Zahlen 1U  —_ insoweit als nicht vertraulich
mitgeteilt anzusehen, als dieselben nicht als Waffe den Entwurt gebraucht
werden können.

Es lässt sich Ja nicht leugnen, daß Grundtvig® stark vertreten ist, sollte der Druck
erst jetzt beginnen, könnte wohl iıne Reduktion durchgeführt werden, jetz aber,

das Buch 1n alle Gemeinden verteilt wird, wurde eine einseitige Reduktion der
etr Lieder sehr leicht un vielleicht nicht ohne allen Grund als eın politischer
Schachzug aufgefaßt werden, welches recht fatale Schädigung des Gesangbuchs
un:! Was vie] mehr 5 hat des Gemeindelebens ZUT!T Folge haben wurde.
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Da 1U eigentlich mehr die politische Stellung des Autors, als der Inhalt seiner
oft vorzüglichen Lieder die Zahl derselben als hoch gegriffen erscheinen lassen
ann;, hoffe ich,; daß die Autoritäten, die die ubereilte Drucklegung verlangt
haben, diesen Umstand, den S1e vielleicht alg einen Mangel ansehen werden, als
einen durch die FEile veranlaßten, jedenfalls jetz nicht mehr den Gemeinden Zu

Anstoßstein machen werden.
Besten ank auch fur Ihren freundlichen Brief mıiıt den Ratschlägen Cn

meiner Gesundheit. Leider gehört auch 1es Mittel der großen Zahl derjenigen
die ohne Erfolg probiert sind.

Mit bestem Gruß Ihr
Hochachtungsvoll ergebener

Schack-Schackenburg
Da ich das für wesentlich halte, ich mM1r die Bemerkung hinzuzufuügen,

dafß der Entwurf ach flüchtiger (also nicht u zuverlässiger Durchsicht)
reichlich 300 Nummern des alten Pontoppidan’schen Gesangbuchs enthält und
War 1n mehr oder weniger umgearbeiteter Gestalt. Diese fallen indes nicht mi1t
denjenigen ZUSsamımen), welche Valentiner’s revidierte Ausgabe wiedergibt. Wäh-
rend ler die Lieder der pietistischen Periode, der Pontoppidan entstammt,
vorherrschen, hat die Commission wI1e Ew Magnificenz bekannt ist, ihr Haupt-
augenmerk 1n dieser Hinsicht auf Bewahrung des Liederschatzes der ersten
Jahrhunderte ach der Retormation gerichtet. Ich habe nicht unterlassen wollen,
1es5 der fleissigen Arbeit des Herrn Gratfen, welche IMIr gutigst zu  — Durchsicht
vorgelegt wurde, hinzuzufuüugen.

gehorsamst Prahl

Theodor Kaftan Schleswig, Nov 1888

Hochverehrter un:! lieber Herr Graf!
Besten ank fur Ihre vortreffliche übersichtliche Zusammenstellung des d

sangbuchsinhalts. ach Ihren ersten AÄußerungen nehme ich d daß dieselbe
zunächst LUr fur meline Kenntnisnahme bestimmt ist eitere Außerungen machen

MIr allerdings zweifelhaft, ob nicht ihre Meinung ist, daß die Zusammen-
stellung auch dem Konsistorium vorzulegen eın moöochte.

Ich beabsichtige selbstverständlich nicht, dem Konsistorium irgend etwas
verheimlichen; ich halte aber zZzu eit nicht fur angezeigt, die Vorlage machen.
Ich habe MIr die Hauptsachen notiert un! behalte M1r VOTL, eventuell einmal M1r
die Zusammenstellung zuruüuckzuerbitten, S1e dem Konsistorium vorzulegen.

Dafß das Publikum nichts davon w1ıssen braucht, ist xyanz meine Meinung;
lassen WIT die Leute ach der Sache, nicht ach Namen urteilen, wWI1Ie ublich.

Bezuglich meılner Geldsendung fur das Asyl! bitte ich och entschuldigen,
daß ich TSt die Sendung ohne Bemerkung abgesandt un! die Eürklärung In einem
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Briefchen gegeben; ich wollte as: hatte dann viel tun us w1ıe dann ohl
geht

Mit besten ru(ß
Ihr herzlich ergebener

Kaftan

Fast hätte ich vergessen Ihre Frage bez des etzten Punktes beantworten.
Schreiben Sie bitte VO K  N Andere als Kommissionsmitglieder werden das
schwerlic verstehen; jenen aber legt vielleicht einige gute Gedanken ahe

Theodor Kaftan Schleswig, Nov 1888

Hochverehrter Herr Graf!
Besten ank fur Ihr Schreiben Vo Dafß die Ansetzung der Apenrader

Synode auf den Febr kuüunftigen Jahres eın Willkürstreich des Dr Göttig WAarT,
den das Konsistorium sofort rektifiziert hat, werden Sie erfahren haben Es wird
gewifß VO  - größtem Wert se1in, dafß 5ie der Synode teilnehmen, da
unberechenbar ist, Was Pr Göttig fur Streiche macht; bei ihm ist ohl auf
Upposition rechnen alles, wofuür das Konsistorium enr wird gewifs
gut se1in, betonen, daß die Arbeit eın ind der Synode ist Die 1n unNnseTeTr etzten
Korrespondenz besprochene Sache bleibt gewif auf der Synode besser unberuhrt.

Außer dem Erwähnten wird Anstofß 5°  IIN D,
5Soweit ich sehe, findet sich dieses Lied 1U  } bei Landstad (ich habe aber nicht alles
Material), dieser hat STa ‚„DPawes”““ „Satans‘®. Das könnten Ja WIT eventuell auch
nehmen. Wenn INan den Satan dem Papst vorzieht, MI1r kommt auf Herr oder
Knecht nicht

Ferner handelt sich 255 Soweit ich sehe, findet dieses
sich ebenso bei Landstad un Roskilde. ibt 1ıne andere Lesart oder wulßlsten
Sie eine andere vorzuschlagen?

ich brauche Ihnen ohl nicht g  J da{fs ich 1isern Lesarten völlig
festhalte, auch 1n der bevorstehenden entscheidenden Sitzung fur dieselben
eintreten werde.

Der Anstofds, der e  mMMeEN wird, ist auch nicht sowohl ın der Sache sich
begrundet, sondern darin, da{fs 111a 1n allen euUueTiIenNn eutschen Gesangbüchern die
Sache gemildert hat, un! I1a  . 1U furchtet, könnte 1n Berlin daran Anstofß
C  IIN werden, We WITr die alte Schärtfe walten lassen.

Sie werden Ja mıiıt IMr einverstanden se1in, dafß WIT die Gesangbuchssache
dieses Punktes willen nicht gefährden wollen.

Meine Mitteilungen darf ich Sie bitten, als vertraulich behandelt Auf allerlei
Opposition, lieber Herr Graf,; auch au dem Publikum heraus, sind WIT ohl gefaßst.

Mit herzlichem ruß
Ihr ergebenster Kaftan
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'raf Schack Schackenburg, 1888

Hochgeehrter Herr Generalsuperintendent!
Sie werden sich vielleicht erinnern, daß ich selbst ursprünglich die

gedruckte Lesart WAaäl, wıe ich I1r das Lied! nicht als Reformationslied dachte, un
der Erwähnung der Turken daher Ansto( ahm Ich meıinte, daß jetzt zunächst

1n unseTeT Kirche darum gebetet werden mußte, dafß der Herr un  n eın Wort voll
un ganz erhalten mOge, TOLZ derjenigen Theologen, die das credo ut intelligam
vergesseCcmhn haben

DE U: aber der Turke stehen geblieben ist un! ‚„„Reformationen‘” gerade uber
dem Liede steht, ist M1r ganz unfaßlich wıe eın lutherisches Konsistorium
‚„Pavens oeg:  44 Ansto(ß nehmen annn Dafß sich die Päpste der Reforma-
tionszeıt handelt mıit ihrem Mundus vult decipi (apokryph aber sehr wahr), ist Ja
sonnenklar. Dafß Leo XII nicht direkt gemeint eın kann, liegt ja schon darin, da{s
WIT sSOonst auch große Furcht VOT Abdul Hamid haben mußten. Natürlicherweise
wird zugleich die gedacht, die heute ähnliches thun, wı1ıe Soliman un! die Päpste
der Reformationszeit. Wer das ist, wird aber dem überlassen, dem WIT beten,
das wird un  n doch keiner verubeln, fuhlt sich der heutige Katholizismus betroffen,

ist aber Ur eın Gewissen, das ih verklagt, nicht WIT.
Um unl NSseTrm Auftrage gemäßs möglichst ahe Pontoppidan halten:

Og Styr Ha vens Tyrkens Moörd nahmen WIT
Trods Pavens Lögn Tyrkens Mord ach Grundtvig.

Lögn wWar ursprünglich der alleinige Ausdruck. Später als Ina anfing die Synde
als ıne mehr oder weniger berechtigte Eigentümlichkeit aufzufassen, bildete Iina  -

das Wort Usandhed’‘£für die entschuldbare Luge Dieser Veränderung ist die Bibel
nicht gefolgt, eben weil 61€e keine entschuldbare Sunde kannte. uch habe ich den
Ausdruck, sowelılt ich mich erinnere, nıe 1n einem Kirchenlied gefunden. In einem

alten Liede annn schon seines modernen epräges CmHl nicht stehen, damals
hiefß auch die objektive Lyge Lögn

In zwiefacher Richtung i1st ext w1e SO milder als Pontoppidan:
Lögn ist doch weniger als Mord un ferner bitten WIT den Herrn, nicht

angriffsweise die Feinde vorzugehen, sondern U  — un  n VOI dem Abtfall VO

Worte bewahren, obgleich solche zibt, die hindern wollen.
Die Windhorstsche Behauptung VO: die Katholische Kirche wurde

1er also auch aus diesem Grunde nicht einmal zutreffen, denn wird doch nicht
den Protestanten 1 protestantischen Lande verbieten können fur die Erhaltung
ihrer Kirche beten

Wenn aber das Konsistorium speciell das Wort Lögn perhorrescirt, könnte Ja
auch „Magt“ anstelle LOgn gesagt werden.

Dafß die Synode fur Apenrade erst ebruar stattfinden soll, wıe Propst
Goöttig MI1r schreibt, hat mich gewundert, da ich glaubte, da{s das Konsistorium
die Abhaltung der kleinen Synoden möglichst fruh haben wollte.

Mit bestem ruß
Ihr ergebenster Schack-Schackenburg
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rat Schack Schackenburg, 1888

Hochgeehrter Herr Generalsuperintendent!
Ihr Standpunkt in der „Paveloegn”‘-sache War un lange bekannt. Waren 661e

doch selbst, der den Papst (Trods Pavens Logn) 1in zweiıter Lesung wieder
hereinbrachten. Sonst wurde ich meine Polemik 1m etzten Schreiben (vom

höflicher gefasst haben, naturlich L1LUT 1n modo. Da{fs der Satan 1ler 1n Nr
207 (Nr 244 besser ist als der Papst scheint MIT eigentlich och immer.

Ihren vorigen Brief, der Ja nicht vertraulich WAar , zeigte ich Prahl: der damals
gleich sag (:245,2’8) könnte keinesfalls geändert werden. Gerade dieser Vers
ist allgemein bekannt!, ass ler ıne Änderung überall als eın Verleugnen des
lutherischen Standpunktes aufgefasst werden wurde.

Hier wurde ıne Anderung seitens des Konsistoriums mehr Ansto(
CITESECN, als dasselbe den Ausdruck bei Valentiner („„Den Pontoppidanske
Psalme-Bog. Ny revideret Udgave, Slesvig 1876”) Nr 470 ruhig hat stehen lassen?.
Bei logischem Denken scheint MIr 1er 1Ur die ıne Variante möglich: ave Logn

Munke Drömme.
Propst Peter) Kjer (Tondern), der vorgestern 1er WAar, will durchaus darauf

hinarbeiten, dass das Gesangbuch erst 1891 angeNOMM wird. Die Comiteemit-
glieder können nicht solche Wunsche auftreten, da WIT doch die Unfehlbar-
eit unNnseiIieTr Arbeit nicht behaupten können. Andere Pröpste werden ahnlich
denken. Hier ist eine Hilfe ohl notwendig!

Propst Göttig hat ZU (1888) cıitiert. Ist die vierwöchentliche Frist
gewahrt, SONsSt wären die Beschlüsse aum gultig. Bitte Ja gn Peder) Skau

(Otto) Muller schreiben,um gen Pastor Nielsen das Ertorderliche
veranlassen.

In fliegender Eile mıit herzlichem ruß un! der Bitte, 1es Geschmier
entschuldigen

Ihr ergebenster
Schack Schackenburg

raft Schack Tinglef, den abends

Sehr geehrter un! lieber Generalsuperintendent!
Die Resolution der Synode Apenrade ist äahnlich ausgefallen, wI1e die fruheren.

Annahme des Gesangbuchs unter der Voraussetzung, daß die Synodalen ihre
Wunsche och geltend machen können un wWwWar 1 der Weise, daß
Kommission dieselben prufen un! uber dieselben entscheiden soll? Ich habe mich
auf die Erklärung beschränkt, daß die Kommission hierzu bereit sel, falls
ihr hierzu die Gelegenheit gegeben wurde. Daß dies sehr wunschenswerth ware,
scheint IMr auch, doch ist Mr och nicht klar wWanlıll dies geschehen kann Soll
überhaupt etwas daraus werden, mußten die etr Vorschläge x Bearbeitung Je
eher je lieber der Kommission zugehen. Propst Friedrich Göttig will S1€e sammeln
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un! das Consistorium schicken. Dem Propsten haben WIT ohl auch die u
bedingte Annahme verdanken. Im Ganzen war die Stimmung fur das
Gesangbuch recht gunstig, Oga Pastor Müuller? un: Pastor Höck? traten fur
dasselbe ein. Die meisten Einwendungen machte Pastor Fr Beuck#, der
Lieder au Pontoppidan un! ohl ebensoviele aus den anderen Gesangbüchern
vermißte, sich bei un! ach der Abstimmung aber doch als Freund des Buches
ntpuppte

Mit herzlichem ruß
Ihr hochachtungsvoll ergebener

Schack-Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig Dez 1888

Hochverehrter un: lieber Herr Graf!
Fur hre gefällige Mitteilung VO meıinen ergebensten ank
Ich hoffe, die Sache wird sich machen lassen. Das Buch wird, wıe ist, der

(Gesamt-)5Synode vorzulegen un! ber die Beschlüsse der füunf (Propstei-) Synoden
berichten ein?. Stimmen diese wesentlich mıit den der Apenraader S(ynode)

überein, ware fur tunlichst schleunige Sammlung der Revisionswunsche SOIgECN;
die Kommission wurde dieselben 1n einer Sitzung beraten un! eın Revisionspro-
tokoll herstellen, das dann gleichzeitig der Synode, nachdem vorher dem
Konsistorium zZzu  r Einsicht vorgelegen, zugestellt werden könnte.

Ich ll 1 nächsten Konsistorium, sotern die Berichte dann alle eingegangen
sind un: die vorausgesetzte Übereinstimmung vorhanden ist, die Sache 1ın diesem
Sinne ZUu  } Sprache bringen.

Mit herzlichem Gruß
Ihr sehr ergebener

Kaftan

Theodor Kaftan Schleswig, Dez 1888

Hochverehrter un lieber Herr Graf!
In diesen Tagen geht den Pröpsten iıne Mitteilung S das Konsistorium freue

sich des Resultats, wolle ausgesprochenen Wunschen gern gen kommen ;
lasse sämtliche Propstei-Synodalen mitteilen, 61€e möchten etwalge Revisionswun-
sche bis ZU Febr mich insenden.

Die Kommission! trıtt dann och einmalzuun! fertigt eın Revisions-
protokoll, das der Ges(amt)-Synode vorgelegt werden wird

Ich denke mıir, dieser Verlauf der Sache wird auch den Kommissionsmitgliedern
erwunscht eın

Könnten WIT nicht 1in derselben Sitzung den Anhang feststellen?
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Wir tun besten, denselben auf Perikopen, Leidensgeschichte un! Gebetbuch
beschränken. Da erfordert annn eigentlich das letztere eigene Arbeit.

Mit herzlichem ruß
Ihr ergebenster Kaftan

Theodor Kaftan Schleswig, Jan 1889

Sehr geehrter Herr Graf!
Unsere etzten Briefe haben sich gekreuzt; Sie haben meinem Brief entnommen,

daß ich ganz einverstanden bin mıt Ihren Absichten
Bei der Lesung des vierten Korrekturbogens ist mM1r aufgefallen der Ausdruck

No 4I derselbe schließt sich allerdings dem UOriginal d eın Inhalt ist
jedoch sehr geschmacklos. Wenn WIT annn doch einmal ändern, wWI1ıe WIT etan,
scheint mMI1r richtiger, die AÄnderung Meyer-Boesens anzunehmen. Das Ihrer
gefälligen Erwägung, eventuell gelegentlicher Besprechung mıt Prahl Zu
solchen kleinen Korrekturen mußen WIT berechtigt ein?.

Mit herzlichem Glüuckwunsch für Sie un! Ihr Haus Hinblick auf das neue

]
Eur Hochgeboren

ganz ergebenster
Kaftan

Theodor Katftan Schleswig, Febr 1889

Hochverehrter Herr ra
Ihr Wunsch, der etzten Kommissionssitzung teil nehmen, kommt

durchaus meinem un:! gewiß aller Wunsch entgegen.
Die Sitzung Tage VOT der Synode abzuhalten, halte 1C Au  N mehreren

Grunden nicht für durchführbar. Ich werde MIr also seiner eit erlauben, die
Sitzung ach vorheriger Verständigung mıt Ihnen ach Schackenburg berutfen.
Zunächst wird ertorderlich se1ın, den Termin der Synode kennen. Sobald ic
denselben weils, werde 1C. Ihnen ine persönliche Mitteilung zugehen lassen.
Einstweilen sende ich Ihnen das eingegangene Material, das Vomn recht verschie-
denem Wert iat

Bezuglich des Anhangs stelle ich zu Frage, ob nicht das Richtige eın wurde,
lediglich den Anhang des Pontoppidanischen Gesangbuchs aufzunehmen unter
geeigneter Redaktion des Gebetbuchs 1n demselben. Das wurde ich dann 1n
derselben Sitzung erledigen lassen.

uch ich sehe Prahl nicht gCeInN 1n Oesby (Propstei Hadersleben) gewählt, habe
aber geglaubt, ihm seinen Wunsch, prasentiert‘ werden, nicht
durtfen.

Ihr herzlich ergebener Kaftan.
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Theodor Kaftan Berlin, ebruar 1889

Hochverehrter und lieber Herr Graf!

Anbei empfangen Gie das auf die nächste Sitzung bezügliche Rundschreiben.
Ihren sehr begründeten auft einen fruheren Termin gerichteten Wunschen hätte ich
germn Rechnung A un! dem Zweck eventuell auch meılnen hiesigen
Aufenthalt abgekurzt, aber geht deshalb nicht, weil ich un!

Sitzungen 1n jel teilzunehmen habe Hoffentlich bereitet das Festhalten dem
alten Termin Ihnen keinen Schaden.

Mit den besten Wunschen für Ihr Wohlergehen
Ihr herzlich ergebener

Kaftan

Theodor Kaftan Eckernförde Maärz 1889

Hochgeehrter Herr Graf!
Wie fruher ubersende ich Ew Hochwohlgeboren die Einlage mıiıt dem ergeben-

sten Ersuchen, dieselbe 1 Fall des FEinverständnisses weiıter gyeben, eventuell mMI1r
dieselbe mi1t Ihren Bemerkungen zurucksenden wollen.

Ew Hochgeboren
Herzlichst ergebender

Kaftan
Morgens Uhr

Theodor Kaftan Schleswig April 1889

Hochverehrter un! lieber Herr Graf!
Sie haben bei NSEeTIMN etzten Zusammensein auf Schackenburg den Wunsch

ausgesprochen, die Bilder der Mitglieder der Gesangbuchskommission erhalten.
Entschuldigen S5ie, da{s ich erst heute Ihrem Wunsche nachkomme.

arf u auch Sie Ihr Bild bitten; ich wurde Ihnen dankbar Se1IN. Wenn Gie
nicht fur unverschämt halten, Wagec ich die Bitte, falls Sie kleine Photographien

VO Schackenburg haben, 1ıne solche beizufugen. Das wurde MI1r ıne werte

Erinnerung bieten die M1r sehr lieben auf Schackenburg verlebten Tage Mit
der Bitte, mich Ihrer gutigen Frau Gemahlin empfehlen

Ihr treu ergebener
Kaftan
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Theodor Kaftan Schleswig, Mai 1889

Sehr geehrter lieber Herr Graf!
Es fällt IMIr nachträglich e1ın, daß bezüglich das von Nielsen mM1r zugesandten

Protokaolls von M1r ohl och ıne Außerung erwarte wird.
Ich bin einverstanden. Ich mMu aber hinzufügen, dafß ich bezuüglich Nr 132 nu

deshalb nachgebe, weil dieses nicht gerade der Ehre des Herrn Christus dienende
Lied schon 1 alten Pontoppidan steht

Ich nehme ohl mıiıt Recht a da{fs INa den V <ers> wieder aufgenommen
hat, weil seine Weglassung den Zusammenhang zerreißt, wWas richtig ist Ich wurde
aber daraus die Konsequenz ziehen, entweder mıit (Meyer Boesen) 1U  I die

ersten Verse nehmen oder den etzten unter Abänderung jenem hinzuzu-
fügen.

Da aber die Kommission das Lied wunscht un! meın (jewissen darin Beruhigung
findet, da{fs WIT die Verse, die ıne Ungeheuerlichkeit enthalten ich mMUu
die Sache bei der Bearbeitung des Vorschlags übersehen haben nicht einfuhren,
sondern vorfinden, fuge ich mich.

Mit der Bitte, mich der Frau Gräfin empfehlen
Ihr herzlich ergebener

Kaftan

raf Schack Schackenburg, November 1889

Sehr geehrter unı! lieber Herr Generalsuperintendent!
Durch diese Zeilen möchte ich zunächst meiner Freude daruüber Ausdruck gebeh‚

da{s ich wieder die Freude haben werde, die Herren Von der Gesangbuchskom-
MISSION 1ler sehen. Demnächst möchte ich Sie gyutige Mitteilung bitten, Was

au  dp der Nummerfolge geworden ist Das Verfasserverzeichnis habe ich TOTZ Ihres
Rates, diese Arbeit bis ZUI Entscheidung des Konsistoriums ruhen lassen, 1n
Angriff E  IIN un sehe, ass die Arbeit IMır nicht schnell VO der and
geht, wı1ıe 1C. gehofft hatte, 1C bin erst bis 172 gekommen. Nun ist aber sehr
störend, uberall Lucken lassen mussen. Die Gesänge, die unter die Gebete!
aufzunehmen sind, haben auch viel Schwierigkeit gemacht un! werden bei der
nächsten Sitzung recht viel eit nehmen, da alles gyleich endgultig festgeschlagen
werden MUu Ich habe die bez Arbeit Pastor Claussen geschickt, amıit s1e mıt
den Gebeten, denen G1€ gehört, cirkulieren kann

Mit herzlichem ruß
Ihr ergebenster
Schack-Schackenburg

ber die Resultate der Asylmoede mundlich.
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Theodor Kattan> Schleswig, Nov 1889

Sehr geehrter un! lieber H9rr Graf!
arf ich Gie bitten, sobald Sie das von M1r Ihnen zugestellte Exemplar des

Gesangbuchs entbehren können, dasselbe dem Herrn Lehrer Holdt in

Flensburg Heiliggeistgang No zuzusenden.
Herr Prahl scheint ach seinem etzten Brief die anderen Herrn für

Feststellung der Melodien nicht gebrauchen. Das Buch wird also jetzt VO  . Herrn
Holdt bogenweise Herrn Prahl un ebenso VO:  3 diesem Herrn Bergas (Schleswig)
geschickt werden können. Der Anhang die definitive Feststellung desselben
wird dann bis Zu Januar warten können. Ich wurde 1 Dez nicht ohl
VOT Anfang der dritten Adventwoche können, un! urchte, daß diese eit den
geistlichen Mitgliedern ahe dem Fest liegt. Möchten Sie die (jute haben,
mM1r uber die Zeitfrage Ihre Ansicht, vielleicht och Rücksprache muıt Herrn Prahl

@itzuteilen. Ihr herzlichst ergebener
Kaftan

'raf 52hack Schackenburg, Dezember 1890

Hochgeehrter, sehr lieber Herr Generalsuperintendent!
Empfangen Gie zunächst meılınen besten ank fur die Mitteilung etr die

Collekte Die Gaben fließen och Dann einige Fragen betreffend das kleine
Gesangbuch:
Als ich Ihnen die Überschrift

DIe Davids Psalmer Lovsange for det Testamente
vorschlug, wußte ich nicht, da{(s der etr Abschnitt 1n der großen Ausgabe

bibelske Psalmer überschrieben ist Ich habe geglaubt, 1n Ihrem Sinne
handeln, wenn ich die Überschrift 1n der kleinen Ausgabe Z1U: danach geändert
habe

De bibelske Psalmer, SO findes Psalmebogens storre Udgave.

Bergas wunscht wIl1ssen, ob die ‚„Fortegnelse OVeT Psalmer, 50 anbefales til
Brug ved Höjmessen“ auch 1n der kleinen Ausgabe stehen soll Meiner Meinung
ach ist dort gHaAaMlZ überfluüssig das Buch wird schon sehr dickleibig.
Entsprechend der Anordnung der großen Ausgabe wurde 1n der kleinen Ausgabe
auf das eigentliche Gesangbuch das Autorverzeichnis folgen, dann die
biblischen Psalmen mıiıt Paginierung, dann das Inhaltsverzeichnis muıt
lateinischer Paginierung. Da dies ine wunderbare Verteilung abgeben wurde un:!
die Psalmen zwischen dem Autorenverzeichnis un Inhaltsverzeichnis ine
wunderbare Rolle spielen wurden, hat Bergas ohne Weiteres mıiıt durchgehender
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Paginierung die Psalmen naturlich auf einem Blatte die aandelige
Sange! angeschlossen?, also Bibelske Psalmer Autoren Inhaltsverzeichnis.
Dies scheint MIr auch bei Weitem die gylücklichste un! naturlichste Lösung, da WIT
gern, dem Vorbilde Valentiners folgend, das alphabetische Verzeichnis den
Schluß stellen wollten. Hoffentlich haben 5ie diese Anordnung nichts
einzuwenden.

Es ist gyewilfs das Einfachste, wenn Sie die Gute haben möchten, etr die beid
etzten Fragen Ihre Entscheidung Bergas direkt zugehen lassen, dann ist die
SHANZE Angelegenheit mıiıt einem Schreiben erledigt. Ich ertfahre das Resultat au
dem Reindruckbogen.

In Eile Ihr ergebenster
Schack-Schackenburg

„Lovsangene det neYve Testamente. ‘
Tle 1n diesem Jahrhundert gedruckten Bibeln un! Testamente schreiben:

Testament ohne Da fe aber nicht falsch ist, lasse c In der kleinen Ausgabe
stehen un!: bitte, falls geändert werden soll, Bergas mıiıt der betreffenden ÖOrdre

versehen.
Sch

Theodor Katftan Berlin, Dez 1889

Hochverehrter un! lieber Herr Graf!
Endlich annn ich Ihnen jetzt auf Ihr Schreiben VO M., nachdem ich mıit

dem Präsidenten verhandelt habe, antworten.
Mit (Nr 161), (Nr 384), (Aandelige Sange auf Seite),

(Überschriften 1241 (alphab. Verz.)?, (_ (Nr 122) sind WIT
einverstanden.

ach Nr 578 mufds, wI1e Sie Sl  J eın Strich stehen?.
Bezuglich des Punktes (Ordnung N} halten der Präsident un: ich iıne

Anderung nicht fur notig, wollen nicht dagegen se1n, WEe’ 5ie un! Prahl
besonderen Wert darauf legen.

Das Verzeichnis® 913-—0918 wird auch kunftig och Dienste eisten können.
Warum sollen WIT nicht stehen lassen.

Wenn 5ie fertig sSind, haben 5ie ohl die Gute das Urexemplar Herrn Holdt
schicken.

Hoftentlich sind Sie Jetz wieder Sanz gesund.
Herzlich grußend
Ihr aufrichtig ergebener

Kaftan
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Berlin DezTheodor Kaftan

Lieber Herr Pastor Prahl!
Ihren Bedenken, se€e1 besser, das Buch nicht bogenweise korrigieren, habe

ich Rechnung ge  n un! Holdt beauftragt das Buch korrigieren un!
dasselbe dann Ihnen zuzusenden Wenn wirklich keine wegsentliche Verzögerung
dadurch eintr! Og Sie un! der Traf die Korrektur kontrollieren fast 1l IT
scheinen, als wWarTe dann Holdts Arbeit überflüssig ZBeEWESCN indes WEe’ aber die
Vorlage fertiggestellt ist 1st die Korrektur Bergas Sache Der hat Korrektor

bezahlen un! werde ich ihm Holdt empfehlen meılnerseılıts aber mich nicht weiıter
die Sache mischen Ich bin auch geIn bereit Sie dem Herrn Bergas als Korrektor
empfehlen In Fällen dieser Art wird der Korrektor doch gewöhnlich den Reihen

der akademisch gebildeten entnommen Korrektor des eutschen Gesangbuchs!
war Professor Dr Sach

ber die VO'  - Ihnen vorgeschlagene Korrektur annn ich 1er nicht urteilen, da
das Buch fehlt Also später!

Hoffentlich hält die Besserung des Graten Ich werde 1Nne Berufung der
Sitzung erst dann denken, WE IT VO': Moegel Tondern aus die Möglichkeit
1Nnel solchen angeze1ıgt 1st un:! gebe 1imMmMer och anheim wWwenn Schonung des
Grafen geboten erscheint 1ine Sitzung Flensburg beantragen Mich leitet
dabei nNUur der Gedanke, MOgE das dem Graften Beste geschehen

Ich empfinde sehr wWarTrmı fur €ein Wohlergehen
Herzlichst

Ihr Kaftan

Theodor Kaftan Kiel Friedrichstr Mai 1890

Sehr verehrter un! lieber Herr Graf!
Zu allererst mochte ich meinerTr Freude Ausdruck geben ber die unstigen

Nachrichten betreffend Ihre Gesundheit die der letzte Brief enthält der Herr
schenke Ihnen Genesung Vollkraft un! Dauer

Anbei sende ich Ihnen Ihren Bogen mıt Anmerkungen zuruck Zu weılterer
Auskunft bin ich SCIM bereit

Falls Sie fur Ihre Verhandlungen mıiıt Buchdrucker 1Ne Grundlage haben
wollen, empfiehlt sich vielleicht VO  - Herrn reve‘, Hauptlehrer Schleswig,
Nachrichten uber Auflage un:! Preis sowohl uNnseIelr Flugblätter als unseTerTr

Sammelbriete beziehen.
Mit ergebenstem ru{fs

Ihr aufrichtig ergebener
Kaftan
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'raft Schack Schackenburg, Juni 1890

Hochgeehrter un! lieber Herr Generalsuperintendent!
Zunächst möchte ich meılner herzlichen Freude daruüber Ausdruck geben, dafß

Gottes gnädiger Beistand den Untfall, der 61€e betroffen, einem guten Ende geführt
hat Hoftfentlich werden auch die Folgen bald ganz uüberwunden seın

Gestern habe ich Gelegenheit gehabt, den Pastor Alfred Christiansen! predigen
hören. Irotz des schwierigen Textes hielt ıne recht gute Predigt, bei derz

anzZ den Eindruck hatte, dafß ihm Ernst ist mit dem Was predigt, dabei wWar
eine Predigt ohne csehr auf der Oberfläche bleiben, doch leicht verständlich,
wWas ja fuüur die kleinen Leute 1ın der Gemeinde VO  j grofßem Wert sr Was VO  -

besonderer Bedeutung ist, ist die gewinnende Art 1M Umgang mıit den Leuten, die
ihm allgemein nachgeruhmt wird. In dieser Richtung ist die hiesige Gemeinde ja
nicht verwöhnt, besonders 1n den etzten Jahren, Pastor Prahl uberladen mıt
Arbeiten fur das Gesangbuch, Choralbuch, die Liturgie un:! das Asyl? seine Kräfte

einer Weise hat 1n Anspruch nehmen mussen, unter der eine Gesundheit
sichtbar gelitten hat In dieser eıit ist 1NseTe Gemeinde ZU Vorteil der Gesamtheit
unserTer Kirche nicht ihrem Rechte gekommen un wird ohl schon aus diesem
Grunde auf eın besonderes Wohlwoaollen hoffen dürfen Gerade bei unseTeTr
Gemeinde ist ja VO:  - großer Bedeutung, ob s1e dem ue': Seelsorger mit
Vertrauen entgegenkommt. Sollte das Konsistorium dem einstimmigen Wunsche
der Gemeinde nicht willfahren, wurde dadurch das kirchliche Leben der
Gemeinde 1n ernstlicher Weise geschädigt werden.

Was mich selbst betrifft, annn ich L11UT a!  J daß ich nicht daran zweifle, dafß
ich den Pastor Christiansen wahrer Erbauung werde hören können. Da VO:
Herzen spricht, spricht auch Zu Herzen un! gerade 1n dieser Richtung soll
1m etzten Jahre bedeutende Fortschritte gemacht haben uch hoffe ich, daß seine
Predigten VO  } Kindern, die aus Prahls Predigten wen1g entnehmen
vermochten, wenigstens Zu Teil verständlich eın werden, ist ja wichtig,
dafß die Kleinen frühzeitig das Gotteshaus ieb gewinnen.

Selbst werde ich ohl unter allen Umständen Prahls Predigten oft vermissen.
Alle diese Grunde bewegen mich, die Bitte auszusprechen, welche ie, lieber Herr
Generalsuperintendent, MIr selbst 1n den Mund gelegt haben, nämlich dafür
wirken wollen, daß Ul auf 1ısern gestrigen einstimmigen Beschluß ıne gute
Antwort zuteil wird.

Mit den herzlichsten Wüunschen fur Ihre fortschreitende Genesung
Ihr Schack-Schackenburg.

Die Verzeichnisse uber die Verfasser un! Liederdichter® zZU Gesangbuch sind
seit längerer Zeit, sSOweit fertig, sobald einige Nachrichten, die IMr Pastor Nielsen
seıt längerer eit 1in Aussicht gzeste. hat, eingetroffen eın werden, schicke ich
Ihnen die Sachen
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'rat Schack Schackenburg, Juli 1890

Hochgeehrter Herr Generalsuperintendent!
Endlich erhalten Sie die Verzeichnisse ber den rsprung der Lieder‘. Bergas

meınte, wüuürde ach dem vorliegenden Manuskript gut drucken können. 1ne

Jahreszahl fehlt och 1ın jedem Register. Die kann aber als Druckfehler berichtigt
werden, wWEeInl Bergas die Revisionsbögen Prahl schickt.

Als Bergas 1ın der vorigen Woche 1ler WAaT, sprach den Wunsch aus, bald auch
mıit dem Druck der kleinen Ausgabe*? vorgehen wollen. Wenn ich ihn recht
verstanden habe, ist verpflichtet, einen Korrektor anzustellen un! besolden,
wogegen ihm die letzte Revision kostenfrei besorgt wird. Falls U:  } Ihnen daran
gelegen ist, bin ich gern bereit, diese Revision übernehmen, Ur mufßfßte ich ZUuU!r

Bedingung machen, daß Bergas seinen Verpflichtungen miıt Bezug auf die
Korrektur nachkommt. uch annn ich mich natüurlich nicht verpflichten, ununter-

brochen 1er bleiben, bis das Ganze fertig ist Wochen werde ich ohl och
1ler eın un! wurde sich ohl empfehlen, diese eit ach Möglichkeit
benutzen. uch auf RKeisen ll ich ja geIn tun wWas ich kann, ware aber doch
wünschenswert, wenn die Sache schon vorher 1n das rechte Geleise gebracht ware.

Mit bestem ruß
Ihr hochachtungsvoll ergebener

Schack Schackenburg

'raf Schack Schackenburg, August 1890

Hochgeehrter un! sehr lieber Herr Generalsuperintendent!
Derselbe rund, der IMr schlechterdings unmöglich machte, Sie vorgestern

1n Tondern sehen, wird auch meın Erscheinen auf der Diakonissenanstalt < 1in

Flensburg > hindern. Da das Übel, welches die bösen Zustände 1mM etzten Winter

hervorrief, jedenfalls 1Ur Zu Teil behoben ist, werde ich och längere eit
hindurch alle Anstrengungen ach Krätten vermeiden mussen. Wenn ich U: aus

diesem Grunde auch den übrigen Festlichkeiten nicht teilnehme, ist wohl
richtiger, 1es durchzuführen.

In der etzten eit sind fast uüuberall Ur solche Abweichungen der kleinen

Gesangbuchs-Ausgabe VO:  - der größeren vorgenOMMECN, sich Interpunk-
tionszeichen handelte, die 1n der Ausgabe für die Synoden richtig, 1n der großen
falsch un:! sich schon dadurch als reine Druckfehler kennzeichnen. Mit
Rucksicht auf 138 bitte Ihre Entscheidung!.

In den Buchern, denen WIT neueTiIe Lieder entnommen haben, sind substantivierte
Adjektive immer klein geschrieben. Ich nehme arn, daß sich das milde mıit kleinem
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hieraus erklärt. Der Sinn soll Ja doch ohl eın AL EXKAÄNOLAL EUAOYOUOLV T
NITLO (sc XQLOT®) oder AL EXKANGOLAL EUAOYOUOLV Tn NILN NUEOA) un! nicht
etwa Al EXKANOOLAL EUAOYOUOLV T NW NILAL, denn ‚milde Kirker“ hat doch
aum einen Sinn Da die betreffende Notiz 1n Grundtvigs Werken fehlt un:! erst
1n den Nachträgen steht, habe ich eim Vertasserverzeichnis leider übersehen, daß
das Lied aus dem Griechischen ubersetzt ist Soll eın Gresk) 1in der kleinen
Ausgabe bei dem Vertasser-Verzeichnis zugefugt werden?? Mit Rucksicht auf das
„Mll bitte ganz bestimmen wollen, wı1ı1e eın soll und den Korrekturbogen (evt
ach Durchstreichung der etr Korrektur) Bergas schicken.

Mit herzlichem ruß
Ihr ergebenster
Schack Schackenburg

'rat Schack Schackenburg, August 1890

Hochgeehrter un! sehr lieber Herr Generalsuperintendent!
Obgleich ich auf mehrere Briefe VO'  3 Ew Magnificenz keine Antwort erhalten

habe, sodaß 1C fast furchten mudfs, daß etwas zwischen bar  n unklar geworden ist,
MmMUu ich doch jetzt wieder Ihre, wI1e ich gut weifß, mıt Geschäften uberladene eit
iın Anspruch nehmen.

Schon VOT längerer eit hat Bergas (Schleswig) Pastor Prahl ersucht, die 1n der
großen Ausgabe des Gesangbuchs stehen gebliebenen Fehler notieren, damit
dieselben 1n der kleinen Ausgabe vermieden werden. Das ist ann geschehen. Als
der Druck der grofßen Ausgabe fertig WAarT, ließen Sie mMI1r durch Prahl 8  J
ich möchte die Revision der kleinen Ausgabe übernehmen, WOZUu ich mich sofort
bereit erklärte. Da ich 1U VO:  >; Ihnen keine Mitteilung, ICS Instruktion erhielt,
habe ich mich die VO  - Bergas erteilte Instruktion halten mussen. Nun habe ich
VO  5 Bergas den 5.D anliegenden Brief erhalten un: die gleichfalls 5.D anliegende
Korrekturbögen. Die 1 Brief aufgestellten Prinzipien sind 1n genauester ber-
einstimmung mıt em, Was ich M1r bei der Korrektur Zr Regel gemacht habe In
den Druckbögen aber ıne Reihe VO  > Korrekturen ohne Weiteres gestrichen.
In der Anlage gylaube ich den Beweis erbracht haben, da{s sich nicht
‚zweiftelhafte, Falle“ sondern um : ‚,wirkliche Fehler”“ handelt, dafß 1er gerade
ach der Instruktion, die Sie MIr durch Bergas’ etztes Schreiben erteilt haben, die
Korrektur vorzunehmen War

Naturlich bin ich, wenn Sie wunschen, verpflichtet, Ihnen die Korrekturen,
ehe dieselben 1n Bergas’ Hände gelangen, vorzulegen, 1ne Motivierung der
einzelnen Korrekturen wurde viel eit rauben un! Ihnen gegenuber 1n der Regel
uberflussig se1n, doch wurde ich evtl auch azu bereit eın Dem Buchhändler
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Bergas kan ich aber das Recht, ach seinem Belieben Korrekturen streichen,
nicht einraumen überhaupt moöchte ich geInNn vermieden sehen, dafß meıline

Korrekturen geändert werden, ohne dafß mMI1r Gelegenheit gegeben wird, mich Z  —

Sache erklären.
Hoffentlich werden 5ie, lieber Herr Generalsuperintendent, diesen Wüunschen

hre Billigung nicht: Wenn INa ganz freiwillig fur die kirchlichen
Behörden ıne nicht unbedeutende Arbeit ubernimmt, darf man doch wen1g-
stens, soweiıit fur den Fortgang der Arbeit notwendig ist, den Schutz derselben
1n Anspruch nehmen. Ich ylaube wohl, da{s Bergas Fintreten fur Westphalen
(Flensburg)! auf der Synode MNUrTr all gut erinnert.

Sollte ich, ganzZ wider meılnen Willen, irgendwie etwas ge haben, wodurch
ich das freundschaftliche Verhältnis, welches lange Jahre zwischen uns

bestanden hat; gestort haben könnte, dann ag Gie MI1r bitte gHaIlZ aufrichtig, Was

ist, damit ich, Was 1n meınen Kräften steht, tun ann, das ruhere Verhältnis
wieder herzustellen. Haben Sie aber einfach ZU Schreiben keine eit gehabt, dann
selen Sie überzeugt, dafß 1C der letzte eın wurde, der eın UÜbelnehmen oder

etwas denkt, L1IUT moöchte ich wı1ssen, dafß SONST nichts vorliegt.
Mit herzlichem ruß

Ihr ergebenster
Schack Schackenburg

Bitte die 1n der age mıiıt einem NB! versehene Bemerkung nicht
übersehen.

Schackenburg, August 1890'raft Schack

Sehr geehrter Herr Generalsuperintendent!
iıne nochmalige Durchsicht der orofßen Ausgabe des Gesangbuches hat mıit

Rucksicht auf die heute Morgen erwähnten Punkte das Nachstehende ergeben:
Soweit ich gesehen habe, steht SONsSst immer VOTL Amen Liedesschlufß eın

oder
Falls die gestrichen werden soll* bei ware 61€e ferner streichen
bei den 140 4 /1 un 563 1 )Die Abweichung VO  - der langen Ausgabe
wurde also orößer werden.

L11 Besonders habe ich bei der Durchsicht auf d mit folgendem Imperativ”
geachtet, welches recht oft vorkommt. Ausser den besprochenen wel Gtellen
steht zwischen un dem Imperatıv eın Komma, u  — 1 Liede 8 J
dieser Fehler allerdings 3Mal vorkommt. Da{fs sich verhält, hat aber
seinen Grund darin; dafß bei Anfertigung der Ausgabe fur die Synoden viele
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andere Textberichtigungen erforderlich wurden, da{f unseTe Aufmerk-
samkeit VO  } der Interpunktion abgelenkt worden GE wird. arf auch 1er
die Berichtigung stattfinden?

Dies als Nachschrift ImMme1Nnem Briefe VO  - heute MOTgECN
Ihr ergebenster
Schack Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig Aug 1890

Hochverehrter un! sehr lieber Herr Graf!
Vor allem lassen Sie mich Ihnen herzlich danken, daß Sie die Vermutung,

möchte freundschaftliches Verhältnis irgendwie lädiert SenNn, Zu Ausdruck
gebracht haben Die Vermutung i1st WarTr 1ine völlig IMS Sie verwelisen darauf
dafß ich mehrere Briefe nicht beantwortet habe:; da{fs 1St aber lediglich deshalb
geschehen, weil ich annahm dafß Sie auf diese Briete, die ach Auffassung
UTr Mitteilungen enthielten, keine Antwort erwarteten ich bin allgemeinen
peinlich darauf bedacht Briefe nicht unbeantwortet lassen, weil ich das fur ine

Unart halte; ich aber annehme, ob denn auch gl daß eıne Antwort erwarte
wird da unterlasse ich freilich weil ich wWIe täglich 1Ne Reihe VO'  - Briefen

schreiben habe Als ich Cn der No 2344 fur erforderlich hielt mich Sie
wenden, schrieb ich Herrn Pastor Prahl un! nicht Ihnen, weil ich nicht wußte,

ob Sie nicht vielleicht Schackenburg schon verlassen hätten, un! deshalb durch
e1in direktes Schreiben Hindernisse entstehen könnten Wegen der evision der
kleinen Ausgabe schrieb ich Herrn Prahl weil die rage VO:  » ihm wWarl

un! mıiıt anderen VO:  3 ihm angeregten Fragen Zusammenhang stand!; ich gebe
Z dafß korrekter BCeWESCN WarTe, diesem Fall ein direktes Schreiben

Sie richten; da{fs ich das nicht g  a bitte ich mıiıt ImMeINeTr Überlastung
entschuldigen

Ich danke Ihnen aber daß S1€e€ die wenn auch IT1 Vermutung ausgesprochen
haben, weil ILULLT das e1in Beweis ist daß nicht 1Ur ich sondern da auch Sie auf
die Erhaltung uNnseIeTr freundschaftlichen Verhältnisse Wert legen Es Zibt das I1T

Veranlassung Gedanken auszusprechen der £ruher einmal durch den
Sinn Wiiill INan ein freundschaftliches Verhältnis konservieren, dann 1st

VO:  - Wert sich auch einmal persönlich sprechen Wie 5ie wWI1is55en bin
ich jedem Jahr der Woche zwischen Judica un! Palmarum CIN1gE Tage
Tondern, mich der Seminar-Abgangsprufung beteiligen Ich wurde
mich annn ohl Nachmittag frei machen können, da{fs ich eit EeWINNE,

Ihnen hinauszufahren den Rest des Tages bei Ihnen verleben, sotern nicht
Ihrerseits oder meılnerseıts einzelnen Jahr besondere Hindernisse Wege
stunden Ich bitte Sie, Sich gelegentlich Ihrerseits ber diesen Gedanken außern

Und 1U Zu Gesangbuchssache Ich nehme 1er zunächst wieder dieses auf da{s
IC etwas reichlich Sa  - facon Ihnen die evision der Ausgabe zugeschrieben
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habe Ich mache Ihnen ZUur Erklärung dieses Verhaltens die vertrauliche Mitteilung,
dafß das Konsistorium angesichts des geringen Absatzgebiets fur das dänische
Gesangbuch willens WAar, VO:  3 der k1 Ausgabe abzusehen; ich habe dann veranladßt,
daß das Konsistorium diesen Gedanken fallen ieß un den bezuglichen Passus 1in
den Kontrakt aufnahm unter Zulassung einer etwas gröfßeren Preiserhöhung. Ich
tat as, weil ich wulßste, wI1ıe sehr sS1e die kI Ausgabe wunschten un: dafür hielt,
daß Sie sich durch hre Arbeit Gesangbuch Anspruch auf Erhaltung eines
solchen Wunsches, wenn irgend durchführbar sel, erworben hatten.

Sie sehen daraus, daß die Ausgabe, recht eigentlich Ihr Buch ist, un werden
verstehen, wı1e ich dazu kam, Ihnen die weiıiıtere Arbeit fur dasselbe zuzuschieben.

Was die einzelnen abgeänderten Korrekturen angeht, glaube ich, dafß einzelne
diskutabel sind, habe aber dieselben, sofern das grunde liegende Princip
überhaupt durchgeführt wird, nichts einzuwenden un gehe deshalb auf das
Einzelne nicht eın

Sie haben irrtumlich aNngCENOMMEN, daß Herr Prahl dem Herrn Bergas bereits
eın Verzeichnis der Druckfehler 1n der großen Ausgabe zugestellt habe; das ist
nicht der Fall Ein solches Verzeichnis wird ohl auch erst allmählich erwachsen.
Herr Bergas hat also ZUr eit nichts anderes als die große Ausgabe, daran sich
halten annn Ich ylaube auch, dafß Sie Herrn Bergas nicht HanzZ richtig beurteilen;
ich wenıgstens habe ih: STEeLis sehr zuvorkommend gefunden; ich glaube nicht, daß

die Außerungen auf der Synode nachträgt. Wenn ich erwage, wıe jiel ich bei
Herausgabe des Gesangbuchs och mitzuwirken gehabt habe, MU ich als Glück
bezeichnen, daß eın Schleswiger un! nicht ein Flensburger Verleger das Buch
bekommen hat

Die Hauptsache aber ist 11U ie. einen allseitig genügenden modus procedendi
finden. Im Princip sind WIT Ja ein1g. Ich gebe Ihnen z daß nicht schließlich

Bergas, WEe auch dem die Ausgabe gebundenen Bergas uberlassen bleiben
kann, wWas korrigiert werden soll; andererseits ist auch nicht möglich, dafß ich,
der ich VO  3 mMOTrgen bis 1ın den November hinein 11U.  — einzelne Tage Hause
eın werde, mich durchweg beteilige. Ich schlage also folgendes VOT Sie korrigieren
VO  - dem, das schon in der Ausgabe steht, 1U  — solches, das Ihrem Urteil ach
unzweifelhaft Druckfehler ist (In belaufenden Fällen, Sie selbst zweifelhaft
sind, bitte ich mıit MLr korrespondieren) un notieren das dann gleichzeitig als
Druckfehler 1n ihrem Exemplar der grofßen Ausgabe (Diese Korrekturen ıIn der

Ausgabe sollen dem zweiten Abdruck derselben gute kommen..) Von
Anderungen, die etwa nachträglich wunschenswert erscheinen, aber nicht auf
Druckfehler sich beziehen, wird Abstand g  IOI

Bergas befolgt alle Ihre Korrekturen un notiert gleichfalls 1n seinem and-
exemplar der Ausgabe die 1n der k1 Ausgabe verbesserten Druckfehler.

In der Voraussetzung, da{s dieses Ihren Wunschen entspricht, habe ich Herrn
Bergas demgemäfßs angewlesen, kann aber auch abändern.

Im Bogen ist gaIl keine Korrektur geändert * 1ın ogen einige wenige (ich meılne
Interpunktionskorrekturen un:! WarTr 1n Übereinstimmung mıit der Ausgabe
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Der Bogen ist schon stereotypiert; ich darf gewiß darauf rechnen, daß Sie das
gutigst schießen lassen.

Mit herziichem ruß
Ihr aufrichtig ergebener

Kaftan

raf Schack Schackenburg, August 1890

Hochgeehrter un! sehr lieber Herr Generalsuperintendent!
Herzlichen ank füur Ihren lieben Brief, besonders auch fur die jährlichen

Besuche, die un  N derselbe Aussicht stellt. Wie große Freude das Zusammensein
mıiıt Ihnen MIr immer macht, kann Ihnen unmöglich verborgen geblieben eın

Mit Rucksicht auf das Gesangbuch werde ich mich durchaus das festgestellte
Prinzip halten un! 1n zweitelhaften Fällen vorfragen. Da fällt MI1r eben eın Punkt
ein, der Ja vielleicht 1n Betracht kommen ann

In Fällen wI1e bei Nr ist der großen Ausgabe bei der zweiten Bezeichnung
der Melodie das Aate: weggelassen. Dies habe ich als ıne Inkonsequenz
angesehen un:! das etc hinzugefügt!.

5onst bitte ich diese Zeilen 1U  — als iıne Mitteilung betrachten, wI1e ich
überhaupt davon ausgehen will, dafß eın Schatten, der zwischen un fallen möchte,
nicht Schweigen, sondern gerade offene Aussprache hervorrufen wurde. Ich bin
der letzte, der Ihnen vermehrte Schreiberei zumuten ll

Mit herzlichem anke, dafß Sie die kleine Ausgabe („Evangelisk-luthersk
Psalmebog for de dansktalende Menigheder i Slesvig“) befurwortet haben un:
herzlichem ru{(s

Ihr ergebenster
Schack Schackenburg

Theodor Kaftan Schleswig, Sept 1890

Hochverehrter Uun! sehr lieber Herr Graf!
Es tut MMIr sehr leid, da{s 1C Sie 1n Tondern nicht habe sehen können un auch

bei den Festlichkeiten nicht treffen werde, mehr, als darin begrundet ist,
daß Ihr Befinden nicht anz u1IllseTen Wunschen entspricht * aber Vorsicht ist gewiß
geboten. Den Korrekturbogen habe ich unverändert weiıter gegeben.

Es ist och e1ns, daruüuber ich mich Ihnen aussprechen möchte; ich ergreife diese
Gelegenheit. Das Von Ihnen entworfene Verfasserverzeichnis bekam ich 1mM
Reindruck 1n Händen, ehe stereotypiert wurde, Uun! sah; daß die schleswigschen
(auch 1m sudschleswigschen) Ortsnamen 1n der dänischen Form gegeben sind.
Ihnen liegt das gyewiß nächsten; ich bin sehr wen1g geneigt, au solchen Fragen
politische machen; gzibt nicht weniıige andere, die das LuUn; da annn das
Konsistorium als Herausgeber des Buchs! das nicht stehen lassen; sind daher
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die offiziellen Namen eingesetzt worden. Der Titel? dagegen, der zudem VO  . der
Synode acceptiert ist, ist stehen geblieben. Ich ylaube ubrigens auch, dafß dieses
dem sachlichen Interesse entspricht, insotern als dem Buch mehrfach der Vorwurf
gemacht wird, daß einen dänischen Charakter Trage; darüber troste ich mich
unschwer; halte aber Vorsicht fur mehr geboten

Vielleicht ann ich 1mM Zusammenhang mıiıt jenem auch die Angabe bei 1358

erganzen.
Mit dem herzlichen Wunsch, der gnädige Herr wolle Sie recht kräftig un

genesend werden lassen.
Ihr herzlichst ergebener

Kaftan

Theodor Kaftan Kiel, Friedrichsstr. 5I Okt 1890

Lieber und verehrter Herr Graf!

Es tut M1r sehr leid, dafß Ihr Gesundheitszustand Ihnen wieder schaffen
macht J ich wunsche VO:  z Herzen, daß die gunstige Wendung sich kräftig entwickle.

Ich halte füur unbedenklich, daß Bergas die Psalmen! mit abdruckt, aber
nicht 1n unmittelbarem Anschluß die Lieder, sondern als Anhang, etwa unter
dem Titel Auszug aus dem Anhang des Gesangbuchs. Läßt sich das ‚„„Flensbur-
ger 829 1n der großen Ausgabe och streichen ich ann das VO:  } 1er au  N nicht
beurteilen bitte ich arum, schon der Konsequenz willen.

Mit herzlichem ruß
Ihr aufrichtig ergebener

Kaftan

Theodor Katftan Schleswig, Nov 1890

Hochverehrter un! csehr lieber Herr Graf!

Mit der VO  } Ihnen vollzogenen AÄnderung kann ich LLUTI einverstanden eın FEine
bessere Überschrift als die VO  > Ihnen vorgeschlagene annn ich fur den Abdruck
der Psalmen 1n der kleinen Ausgabe nicht vorschlagen, bin also einverstanden.

Dafß WIT jetzt die Sanktion des KOönigs 1n Händen haben!, un! damit die letzte
Klippe umschifft ist, haben 5ie ohl erfahren.

hre Mitteilungen etr hre Gesundheit lese ich mi1t herzlicher Teilnahme un:
den Wunsch, dafß Ihren jetzigen Arzten gelingen mOge, Was den bisherigen versagt
WarTr

Sehr bedaure ich, da{s Sie nicht ach Flensburg kommen können gerade In dieser
Sitzung ware hre Anwesenheit MAT csehr erwunscht ZeEWESECN.

Mit herzlichem ruß
Ihr ergebenster Kaftan
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(1890)

Die Allerhöchste Genehmigung ZUr Berufung ist erteilt. Ich zweifle nicht, daß
die Synode 1n der Woche, die mıiıt dem beginnt, berutfen wird.

Herzlich grüßt
(Karte ohne Datum.) Kaftan

raf Schack Lerchenborg
Kallundborg, Oktober 1890

Hochgeehrter un:! sehr lieber Herr Generalsuperintendent!
Im Sommer traf ich als Geschworener 1n Flensburg mıit Bergas inen un!

naturlicher Weise kam 1n erster Linie die kleine Ausgabe des Gesangbuchs aufs
Tapet. Da Bergas mMIr mitteilte, da{s dieselbe 1U die Lieder un nicht den Anhang
umfassen solle, wWäas E gewiß eıiım Umfange des Liederbuchs das einz1g Richtige
ist, fragte ich ihn, ob nicht die Psalmen, die für die Psalmodie bestimmt sind,
auch 1mM kleinen Format drucken wolle, damit 11an sS1e bei ihm kauten un! mit
einbinden lassen könne. Ich hatte den Eindruck, dass Bergas eher wunschte,
dieselben einfach 1n die kleine Ausgabe mıit aufzunehmen.

Wenn WIT (ich hoffe :  „„Wir sagen dürfen) 1U doch wunschen, die Psalmodie
wenigstens bei einem Teil der Gottesdienste wieder erwachen sehen, wurde

ja 17 Interesse der Sache liegen, dafuüur SOTICIL, daß wenigstens Alle den ext
haben Die Besitzer der kleinen Ausgaben werden ohl 1n der Regel den
Gebildeteren Mitgliedern der Gemeinde gehören un! gerade LLUI auf diese wird
Ja bei der Psalmodie gerechnet werden können. Daher moöchte ich MLr den
Vorschlag erlauben, daß die Psalmen un! neutestamentlichen Lobgesänge

1in der kleinen Ausgabe mit abgedruckt werden.
Es fällt M1r e1ın, daß pa 829 der großen Ausgabe eın „Flensborger“ vorkommt,

hoffentlich 1st das eın Stein des Anstoßes evtl könnte ‚„„‚Den af Aegidius udgivne
Psalmebog” genugen. Als Flensburger habe ich das Buch in Schleswig nıe
bezeichnen gehört; eher als Warnitzer. In dieser Beziehung halte ich mich mit der
kleinen Ausgabe naturlich die große.

In der etzten eit habe ich wieder recht viel mıiıt meılner Gesundheit kämpfen
gehabt heute ist doch, Gott ce1 Dank, besser.

Mit herzlichem ruf ihr ergebenster
Schack-Schackenburg

Das anliegende Blatt hat Bergas mM1r geschickt. Falls Sie einverstanden sind
mit meinen Bemerkungen, bitte ich den ogen Bergas schicken.
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ME  NG

den Briefen des Lehnsgrafen Hans Schack-Schackenburg un! Theodor Kaftans

Zu I11. rief 'raf Schack Katftan
Der Vorgänger Theodor Kaftans 1mM Schleswiger Bischofsamt Bertel Petersen Godt hatte
Zusarmımen mıit dem holsteinischen Bischof Wilhelm Koopmann un! dem Konsistorial-
Präsidenten Friedrich Mommsen den lutherischen Bekenntnisstand der Landeskirche
gewahrt. Generalsuperintendent Godt, geb Sept. 1814 gest Juni 1885,
studierte 1n Kiel (23 Okt 1m selben Jahr 1ın Berlin, und wurde Juni 1842 1ın
Rinkenis (Propstei Apenrade) gewählt; 1845 Pastor 1n Nottmark (Sonderburg) und

Februar 1846 1n Feldstedt Apenrade) Hier 1850 VO:  ‘ der dänischen Regierung
entlassen, and Godt 1n den luth Gemeinden Hagen 1n Westf£falen als
Hilfsprediger) und Enneperstraße VO MaärTz 1853 bis Maärz 1864 Zuflucht und Amt

(Siehe Göbell, Die evangelisch-lutherische Kirche 1n der Grafschaft Mark Verfassung,
Rechtsprechung un:‘ Lehre, de., Bethel 1961; 3,
Zurückgekehrt nach Schleswig-Holstein wWar odt Pastor 1n Grundhof (9 April

wıe uch Pastor und Propst 1in Broacker:; Generalsuperintendent für Schleswig Von

1864 bis 1885 Siehe Kaftan, Erlebnisse und Beobachtungen des ehemaligen
Generalsuperintendenten VO:  > Schleswig (2 Auf Gutersloh Schulbil
1885, . 2387 1893, 112 Carstens, 11 : SHG (1889), 83-—85; Eduard
Alberti, Lexikon der Schleswig-Holsteinisch-Lauenburgischen un Eutinischen Schrift-
steller Ausgabe II 259; Otto Fr Arends, Gejstligheden Slesvig
Holsten fra Reformationen til 1864 (Kopenhagen E 285 (Lit.); Anders
Pontoppidan Thyssen, Vekkelse, kirkefornyelse nationalitetskamp Senderjylland
5-—1 (Apenrade 135 mit Anm. U, Ööfters. Umfassende Wurdigung
durch Asger Nyholm, Bertel Godt, 171 : Dansk Praste Sognehistorie, Haderslev Stift,
hrsg. Von Anders Pontoppidan Thyssen (Ärhus 42—47); Asger Nyholm,
Godt, belyst udfra nogle visitatsberetninger, 11 ; Sonderjyske Ärboger (1967), 195 226

Emil Claussen(-Düppel), geb Sept 1832 1n Tondern als Sohn eines GSeminarlehrers
(gest. Maärz WAarTr nach kurzem Übergang als konst Diakonus 1n Sonderburg
seit Aug 1865 Pastor in Duüppel. Er wWAäar bekannt als Herausgeber des „Kirkeligt
Sendagsblad” und durch seine Mitarbeit der Mission, uch als Vorstandsmitglied der
Flensburger Lutherischen Konferenz un! durch seine Vorträge uber die dänische Theologie
(Möllner Konferenz).
Nic Nielsen, geb April 184585 1n Lügumkloster (gest. Juli 1932 1n Flensburg),
ordiniert Juli 1873; seit Okt 1873 Pastor 1n Hoirup (Propstei Törninglehn) und
seit Juli 1888 1n Sommerstedt (Propstei Hadersleben), wurde Dept 1906 Pastor
in Tanslet (Propstei Sonderburg); Okt 1909 Zeitweilig verwaltete Nielsen noch
die Pfarrstelle 1n Bedstedt (Apenrade). Vgl Emiul Brederek, Verzeichnis der Geistlichen
un Gemeinden 1n Schleswig-Holstein 4 —19

/7u Brief

Henning VO:  } Rumohr, Schackenburg. In Schriften der Heimatkundlichen Arbeitsge-
meinschaft fur Nordschleswig (SHAN), Jg 1965 (Apenrade), Heft Y 5 — 28 — 30

(Stammtafel der Graten VO:  - Schack-Schackenburg).
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/Zu Brief

Den Pontoppidanske Psalmebog; vgl Anm Zu Einleitung.

/7u rief

Henny Louise Vilhelmine Lerche (geb Dept. 1858 auf Lerchenborg, gest Sept 1930
1ın Valby) verh Nov 1880 Sie WarTr ıne Tochter des Lehnsgrafen Christian Albrecht
Lerche (1830 — 1885) und der Cornelia Emma Sophie Louise Tillisch (1837 — 1904). DRBL
XXI (1941) Kaftan, Erlebnisse und Beobachtungen Z Auft 134
er und ich sprachen 1n 115e1717I1 persönlichen Verkehr deutsch; WIT haben u1nls uch
nicht selten 1n Frieden und Freundschaft uber politische Fragen unterhalten. Im Salon der
Gräfin, einer edlen und liebenswurdigen Dame, wurde selbstverständlich änisch
gesprochen, w1e denn das gesamte Personal des Schlosses, sSOweit ich sah, eın dänisches
Wa  n raf Schack ıst leider Jung gestorben; Se1n Tod War uch für 115eTe Landeskirche
eın Verlust.” (OOItto Didrik Schack, Graensesind (Gyldendalske Boghandel 8l F£

/7u Brieft

Vgl Brief Anm

/7u Brief

Hans Thomissen, Kobenhavn; 1569

Zu Brief

In der Ausgabe VOIl 1889, Evangelisk-Iluthersk Psalmebog for de dansktalende Menig-
heder Slesvig: Sendagen Psalmer Nr 20 —37 Aandelige Dange Nr 574 — 577
Juletiden Nr Aandelige Sange Nr 581 588 Advent Julen 571
Mariz Bebudelse 5 Jesu Fodsel 7 J Stephansdagen 7 J Jesu Omskjerelse
8 7 Jesus-Navnet ö1 —=83:; Jesu Navne S4 — 86 Epiphanias S/7—89
Paasketiden Nr 0-—1 Jesu Lidelse Dod O0= 1 Lidelseshistorien Üü—%
Passionspsalmer 1074151 Jesu Begravelse 132-—134 Jesu Opstandelse 135 —159
Aandelige Sange Nr 589 Jesu Himmelfart 160 — 172
Pintsetiden Nr 173 —195 Aandelige Sange Nr. 590

/Zu Brief

Kaftan, Benachrichtigung: Schleswig, Dez 1887 Hochverehrter Herr Graf! Da ich
nicht weißs, ob Claussen Ihnen direkt geschrieben hat, teile ich Ihnen mit, daß die
Teilnahme uUnNıSseiIer Sitzung en eines Magenleidens ihm ärztlich untersagt ist Euer

Ho;hgeboren ergebenster Kaftan.

/Zu Brief

Kyrie., uul til Kyndelmisse.) Vexelsang. Egen Melodi. (II Paaske +i] Pintse). (IM
Pintse til Uuu.
Af hans blodig Angestsved 5om til mM1n Retfardighed Jorden vilde for m1g varde
Den opsanker Jeg, med Glade
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Zu Brief 7171

Anna Marie Flisabeth Hansen, geb von Kaumer (Kaftan-Briefwechsel II 21) Hans
Nikolaus Hansen vertrieben Sept. 1850; Lazarettpfarrer 1n Altona, Pastor
1n Winterhausen Main. Zurückgekehrt Juni 1868 1n Kappeln. (Schwiegereltern

Kaftans.)

/Zu Brief

Die Seele dieses Hauptpastorats 1in Kappeln der Schlei Wal die Pastorin. Kaftan
uber seine Tätigkeit als Hilfsprediger, 11 ; Erlebnisse und Beobachtungen, Aufl 1931,

67 —76 Ihrem Mann WarTl Ann: Hansen ıne rechte Genossin. ‚„„Ihre beiden
Töchter hatte s1e vortrefflich CrTZOECN. Mit ganzer Seele WarTr 61€e Pastorin.““ Das Haupt-
interesse ihres Lebens galt der Kirche. In der Gemeinde dokumentierte s1€e dieses durch
die „Pflege kirchlich gepragter Diakonie”.

u Brieft

Abschnitt Det timelige Liv Nr 473 — 545 De sidste Ting NT 546 — 573

Z Briet

Nr 144 ] Christne! reiser Eder snart Brorson 1734

/u Brief

(Cirkuler:) Schleswig, Februar 1888

Cirkulerer hos Hr Clausen afsendt tehr 88)
Hr Nielsen (modtaget 20 afs 29/2/88 Nic Nielsen)
Hr Skau 2/3/88. Skau)
Hr Prahl,

det errerne anmodes nedenunder at tilfgie deres Votum
Kaftan.

bifalder Jeg DerimodYJeg kke Forslaget ad Jeg vilde hellere olutte

m1g XKmMNeEeTIEC til den Menighederne bekjendtte ext sige:
Derfor vil Jeg her Live
Naar Gud vil, at det skal skee,
Aanden gjerne selt opgıve
Uden mindste Sjaeleve.

Vi undgaar derved den doppelte Aand Forslaget.
Kaftan.

(Derefter har de andre medlemmer afgivet tilsvarende votum angaaende de fire SPOTBS-
maal, Teksten Pontoppidan S72} 6, x  —4 Pontoppidan 549, Meyer
Boesen 521 R Pontoppidan 489, 2Z) —4 Circulaerret forsog paa at lose
spergsmaalene af BTEV Schacks ‚‚lampeprotokoller”, dvs vanskelige speorgsmaal, 0
I1a  j eftern diskussion lader ligger, for derefter at igen sSeNneTtTe De Iinaa kke

glemmes, derfor okrives de paa seddel henge.)
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u Brief

Psamebog Nr. 144,2 Det fornodent, at V1 IMaae ort Levnet vel ransage Om V1 paa
errens Veie zadC Og hver Synd forsage;

P Brief

MN der Welt der Welt entfliehen”‘‘. Ev.-Jluth. Gesangbuch der Provinz Schleswig-
Holstein, 1884, Nr 299, Lasset ul mit Jesu ziehen, seinem Vorbild folgen nach Ev
Kirchengesangbuch, Nr. 252

/7u Brief

Von Amts cn Teilnahme des Generalsuperintendenten für Schleswig den Ab-
schlußprüfungen der Schullehrer-Seminare 1ın Tondern und Eckernförde. Vgl Kaftan-
Briefwechsel 1/ 157; Erlebnisse und Beobachtungen, Aufl., 106, 2/

114

/Zu Brieft

Nic Nielsen, bisher 1n Hoirup; Juli 1888 1ın Sommerstedt (s rief 1/ Anm 3)

Zu Briet

Erlebnisse und Beobachtungen, a 7 175 N Anders Malling, Dansk Salme Historie,
VIII, 401 ff

Zu Brief

Brieft 1 J Anm

Zu rief

Kaftan bekundet: hymnologisch besten orjentiert wWar Pastor Prahl ‚„„Ich habe ber
keinen Widerspruch fürchten, wWenn ich sSage die meisten durchgreifende
Persönlichkeit 1n Herstellung des (sanzen WaäarTr der Graf.” (Erlebnisse und Beobachtungen,

173)

/u Brief
Siehe das Brief anschließende Schreiben VO Sept 1888
Briefe Kaftan-Prahl Nr VO': Okt 1888
Udgiven af det Kongelige evangelisk-lutheriske Konsistorium 1n iel Henhold til den
fjerde ordentlige Fellessynodes Beslutning 1889 Verhandlungen der ordentlichen
Gesammtsynode für die evangelisch-lutherische Kirche der Provinz Schleswig-Holstein.
Maärz 1889 (Kiel Entwurtf Anlage Amendements Kaftan; Amendement Kier
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Zu Brieft

Über Nordschleswigs ‚„Asylverein” siehe Erlebnisse und Beobachtungen, DET Den
Vorsitz hatte raf Schack ubernommen. Ein Beispiel hatte eın geeigneter Lehrer gegeben,
der bereit WAarT, „‚einıge von Uunn! ihm übergebende Kinder 1n seinem Hause erziehen”‘.

Da Kaftan während der Sitzungen die gräfliche Gastfreundschaft 1n Anspruch nahm,
uüberwies nach Beendigung des (janzen den Überschuß seiner ‚„Diäten der Kasse des
dem Grafen.und MI1r gleich nahestehenden Asylvereins”. (Ebenda 173)
Psalmebog: Oplysninger Psalmernes Oprindelse. Ved Overszttelser staaer Urigina-
lens Forfatter Parenthes, Oversetteren udenfor Aarstallene angıve Aaret for
Psalmens „ ldste Udgave, 5O' har kunnet eftervises. Psalmesamlinger betegnes ved det
Aar, vilket den forste Udgave udkom, caaledes betegner Aarstallet. Oplysninger
Psalmernes Fortattere 913 —918)
Anders Malling, Dansk Salme Historie, VIII (1978), 406, 417 ff

/u Brief

Vgl Nr 2 M

Zu Brief

Gud, bevar dit Ord Fra Satans Logn Mord Fra al den vTange Lzre Som TOVEC

vil din £Zre; Lad Ordets Sed udspaende Sin Frugt til Verdens Ende! Nr 202 Gud,
hvor jammerlig Din Kirkeager S1g denne Tid befinder.

/u Brief

Psalmebog (1889), Nr. 244 Behold O: Herre, ved dit Ord Trods Pavens Logn Tyrkens
Mord, Som styrte vil fra Thronen ned Din Son, VOoIr Drot Evighed! Beviis din Magt,

Jesu Christ, Som alle errers Herre est, beskjerm din TINE Christenhed Dit Navn
til Priis Evighed!
Ebenda: Reformation.

Zu Brief

Pavelogn Munkedremme.
Hinweise auf andere dänische Gesangbuücher.

Zu Brief

Anders Malling, Dansk Salme Historie, VIIIL, 407
Chr. Muller (1841 — 1915), 1871 bis 1897 1n Atzbüull
Joh Heinrich Höck (1850 — 1927), VO  - 1886 bis 1889 177 Jordkirch
Joh Friedrich Otto Beuck 1n Holebuüll, 1887; dann HOörup (em

/u rief

Verhandlungen der Gesammtsynode, 1889
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Z Brief

Bericht der Kommission, Anlage 1n den Verhandlunéen der Synode 1889 uber die
Einführung eines Gesangbuchs 1mM dänischen Sprachgebiet.

F Brief

Vgl Brief

Zu Brief

GVBI 1889, gewählt wurde Februar 1889 1n UQesby Detlev Tiedje,
Oxenwatt 33)

Zu Brief

Bonnen. Da (Om Freden.) Nr. Forleen Freden naadelig, Gud, VOTIEe ide
(Strophe Altkirchlich/Wittenberg 1529 Die Antiphon Da Domine deutsch

VO:  - Martin Luther
Litaniet. (Kirkebennen.) Nr Kyrie eleison! Gud Fader orbarm dig! Martin Luther
1528 Die altkirchliche Litanei deutsch VO:  - Martin Luther 1528/1529.)
Z Deum (Menighedens Takkebon.) Nr StOre Gud, V1 love dig 11 Af Hjertens
rund evindelig!
Nr Amen! Jesus han kal raade, Amen hans Aand Ord (Niels Brorson

Zu Brief

Psalmebog 1889 Nr 974 624:; 35315-—864
Psalmebog 1889 865 — 890

Z Brief

Paasketiden. Jesu Lidelse Dad Jesus sendes +l Herodes. Barrabas Igslades.
Jesus hudstryges, bespottes tornekrones. See, hvilkes Menneske! Jesus demmes

+i] at korsfaestes. Jesus barer s1it Kors Jesu Korstastelse Daod
Alphabetisk Fortegnelse ver Psalmerne, 919 —938
Aandelige 5Sange. Sondagen. Nach Nr 5830 Saa vil V1 sige hverandre Farvel Og
onske: uds Fred Ver Eder! un! VOI *: Juul. Nr 5871 ‚„‚Blomstre SO Kosengaard /
Skal de ode Vange

Pintsetiden Nr 173 195
Oplysninger Psalmernes Forfattere, 913—918

/Zu Brief

Kaftan, Ein gemeinsames evangelisches Gesangbuch fur Deutschland, 1n
(1909) 5Sp. 7 1 0—1 ber die dt Gesangbuchnot, Erlebnisse un

Beobachtungen, Aufl., 260 ff Dieser Brief Prahls wurde hier eingeordnet.
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Z Briet

Hans Heinrich Greve (geb 5—1 Apenrade atıg; Rektor 1n Schleswig.

7u Brief

Alfred Christiansen (1859 — 1896), August 1890 Zu Pastor 1n Mögeltondern
ernannt 1890, 80)
Vgl Brief 2 W Anm
Oplysninger Psalmernes Forfattere.

/Zu Brieft

Oplysninger Psalmernes Oprindelse. Ved Oversettelser staaer Originalens Fortatter
Parenthes, Oversgetteren denfor Aarstallene angıve Aaret for Psalmens eldste

Udgave, SO har kunnet eftervises. Psalmesamlinger betegnes ved det Aar, hvilket
den torste Udgave om, saaledes betegner Aarstallet.
Ü )ber die kleine Ausgabe des dänischen Gesangbuchs; recht eigentlich das uch des
ırafen Schack (Brief 50)

Zu Briet

Psalmebog 1889, Nr 138, Kirkerne alle velsigne den e, Drikke med Fryd
af Israels Kilde, Kilden til Liv fra de Dode

Psalmebog 1889, 896 Nr 138 Grest) Grundtvig 1837

/7u Brief

Verlagsbuchhandlung Aug Westphalen, Flensburg, Schreiben VO) Aug 1889

Prahl mıit wel Probedrucken fur das dänische Gesangbuch, Nr und Archiv Traf
Schack: Korrespondenz.

Z Brief

Te Deum. (Menighedens Takkebon.) sStore Gud, V1 love dig I1 Af Hjertens Grund
evindelig
Nr Gud vil V1 love af Hjertet prıse
Nr 140 En Soendag Morgen Kvinder tre, (Halleluja, Halleluja!)
Nr. 171 ED Til Himmels foer ö50 Gud Mand (Halleluja, Halleluja!)
NrT. 563 Dagen kommer med uds Vrede, Da for oIie Synder ede Alt forgaar ve!
Jldens ede

/u Brief
Briefe Kaftan raf Schack, ff
Schullehrer-Seminar, Brietfe 6
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Zu Brief 57

Mel uds Son kom ned fra Himmerig etc (Enhver, SO TOeTr bliver dobt etc
errens Huus godt at boe Paa Klippen det bygget
Korrekturen raf Schack möchte die Absendung der Revisionsbögen nicht In

/Zu Brief

Udgiven af det Kongelige evangelisk-Ilutheriske Konsistorium iel
Evangelisk-Iluthersk Psalmebog for de dansktalende Menigheder i Slesvig Priis indbun-
den Tryk Forlag af Julius Bergas

Zu Brief

De bibelske Psalmer, 5() findes Psalmebogens storre Udgave (p 865 890)

/Zu Brief

Kirchengesetz, betreffend die Einführung evangelisch lutherischen Gesang-
buchs für die schleswigschen Kirchen-Gemeinden, welchen der Gottesdienst
dänischer Sprache abgehalten wird 1890 125 127)
Wir Wilhelm VO  } Gottes Gnaden König VO:  - Preußen etc verordnen mıiıt Zustimmung
der Gesammtsynode der evangelisch lutherischen Kirche der Provinz Schleswig Holstein
unı:| nachdem durch Erklärung Nnseres Staatsministeriums festgestellt ist daß
dieses Gesetz VO:  } Staatswegen nichts eIlNNETNN 1st für die schleswig schen Kirchen-
gemeinden, welchen der Gottesdienst dänischer Sprache abgehalten wird wWas folgt

S 1
Das unter dem Titel „Evangelisk uthersk Psalmebog for de dansktalende Menigheder

Slesvig VO:  3 dem Konsistorium iel herausgegebene Gesangbuch gilt fortan als das
Gesangbuch für diejenigen schleswig schen Kirchengemeinden, welchen der CGiottes-
dienst dänischer Sprache stattfindet

<S5 10  V
Neues Palais, den Okt 1890

49} Wilhelm
Goßler

In der Bekanntmachung 1890 126 129) cn Ausführung dieses Kirckhen-
gesetzes VO: Oktober 1890 heißt Kiel, den Dezember. aCc der obigen
Vollziehung des Kirchengesetzes) handelt sich jetz die Einführung dieses
Gesangbuchs den einzelnen Gemeinden.
Je mehr als eın großer VUVebelstand empfunden i1st da den Gemeinden Nordschles-
W1g5 bisher 1Ne Reihe verschiedener Gesangbucher Gebrauch geWweEesEN ı1st mehr
hoftfen WIT, da 1inNe größere Einheitlichkeit auf diesem Gebiet hergestellt werden
wird Dazu 1sSt not1g, daß das nNEeUE Gesangbuch uch VO:  } den Gemeinden angenomMmmMenN
wird WIT hegen ber die Hoffnung, daß WIe das MNEeEUE Gesangbuch unter Zuziehung VO:  -

Vertrauensmännern der betreffenden Propsteisynoden zusammengestellt ist uch die
Gemeinden, 51€e den Inhalt des Gesangbuches näher kennen lernen, demselben
den Eingang ihre Mitte nicht werden
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Wir werden den sämmtlichen Kirchenvorständen 1n den Gemeinden, 1n welchen die
Gottesdienste 1n dänischer Sprache abgehalten werden, Je eın Exemplar des Gesangbuches
zugehen lassen, un! ersuchen dieselben, sich mit dem Gesangbuch bekannt machen,
SOWl1le zugleich für das Bekanntwerden desselben in den Gemeinden, soviel möglich, Sorge

tragen. Die Herren Geistlichen weisen WIT zugleich d die Frage, wıe besten für
die Verbreitung der Kenntniß des Gesangbuches 1n den Gemeinden gesorgt werden
kann, baldtunlichst Zu Gegenstande einer Beratung 1mM Kirchenvorstande machen
Um die Bekanntschaft mıiıt dem Gesangbuch verbreiten, durfte sich empfehlen,
einige Exemplare desselben auf Kosten der Kirchenkasse anzuschaffen <das Gesangbuch
nebst Anhang fuüur Pf., das Gesangbuch hne Anhang für Zugleich erscheint
ıne Taschenausgabe Zu Preise VO  3 Diese Preise gelten für rohe (ungebundene und
ungeheftete) Exemplare> und 1n der dafur meisten geeigneten Weise verwenden.
Wir bemerken dabei, daß unr ıne Anzahl VO  } Gesangbuch-Exemplaren Zu  a! Verfugung
steht, dafß WIT 1n der Lage sind, den Gemeinden, sOweit der Vorrat reicht, Zu

Erleichterung der Einführung Freiexemplare gewähren.
Die Synodalausschüsse ersuchen WIT, bis Zu Oktober 1891 uns berichten, 1n
welcher Lage die Gesangbuchsache 1n den einzelnen Gemeinden ihrer Propstei sich
etfnde
Möge denn das nNeuUue Gesangbuch unter Cottes gnädigem Beistände eın Quell reichen
Segens für die Gemeinden, für welche bestimmt ist, werden!

Das Königliche evangelisch-lutherische Konsistorium iel
Mommsen.

Zu Brief

De bibelske Psalmer: Advent Den 24de Psalme. Juul Epiphanias (Hellig tre

Kongers Dag) I1 Ps Nytaar 111 121 DPs Fastetiden. Bod Iro De SY V
Ponitentse-Psalmer. DPs Ps VI Ps VII 571 Ps i 102 DPs
130 DPs 143 Ps Paaske Xı 118 Ps til Himmelfart. X11 DPs Pintse.
Kirken 111 Ps Kerlighed ti] Gud KIV. Ps Tillid til Gud Korset.
Ps Lov Tak XVI 103 Ps Doden det evige Liv VII 126 Ps
Lovsangene det nye Testamente. Maria’s Lovsang. Luc T5 46 — 55 XIX
Zacharias’ Lovsang. Luc 1/ 68 —79 Simeon’s Lovsang. Luc &i 29 — 32


